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Berlin, vom 7. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
werden auf den Wunſch des Kaiſers Nikolaus von Ruß⸗ 
land ein Detaſchement Preußiſcher Truppen nach Kaliſch 
fenden, welches dicht an der Polniſchen Grenze auf 
Preußiſchem Territorium ein Lager beziehen und dem⸗ 
nächſt an den Uebungen der Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen 
Theil nehmen Sol, Die ganze Abtheilung wird beſtehen 
aus 3 Bataillonen Jufanterie, einem Detaſchement Ja 
ger und Pioniere, dem Eten Küraſſter⸗Regiment (genannt 
Raifer von Rußland) einem kombinirten Küraſſier Re⸗ 
giment, einem kon binirten leichten Kavallerie Regiment, 
einer Eskadron des Zten Uhlanen Regiments Sr. Kaiſerl. 


Hoheit des Großfuͤrſten Thronfolgers, einem Detaſche⸗ 


ment der Lehr Eskadron und aus 4 reitenden und 4 Fuß⸗ 
Geſchuͤtzen. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Geheimen Ober⸗ 
Bergrath Kluͤgel den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zudwerleihen geruht⸗ 

Des Könige Majeſtat haben den bieherigen Regie 
tungs-Affeffor Bitter zum Landrath des Bomſter Rreis 
fen, im Negierungs: Bezirk Poſen, zu ernennen geruht⸗ 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert, 
iſt nach Poſen abge eiſt. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats, und 


Mineſter des Innern und der Polizei, v. Roch ow, if 
e, Geheime Rath und. 


von Wolgaſt hier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirklich 
Kammerherr, Freiherr Alexander von Humboldt, iſt 
nach Hamburg; der Genetal⸗Major und Jaſpectcur der 
Iſten Ingenieur Inſpeetion, von Reiche, und der Ge 
neral⸗Maſor und Commandeur der Zten Kavallerie Bri⸗ 
gade, Graf v. d. Grỹden, nach Stettin, and der 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll mach 
tigte Miniſter bei Sr. Maſeſtaͤt dem Könige der Bil, 
gier, vi Arnim, nach Bruſſel abgereſſt et. 
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Einwerfen von Fenſtern, Zerſchlagen von 


hochgefeierte Feſt 
bei einbrechender Dunkelheit durch einige Exzeſſe unanı 
genehm geftd t worden. Unordnungen und Unglücksfälle, 

die bei der vorjährigen Feier dieſes Tages durch Schießen, 

und Abbrennen von Feuerwerks⸗Körpern entſtanden mas 

ren, hatten ein allgemeines im Landrecht begründ, tes 
Verbot hiergegen veranlaßt, welches von den betreffen“ 
den Behoͤrden in beſonderer Beziehung auf diefen Tag: 
durch die öffentlichen Bloͤtter wiederbolentlich in Erin⸗ 
nerung gebracht worden war, 
mit dem Eintritt der Dunkelheit von dem auf dem 
Exerzierplatz verſammelten Volkshanfen auf das Auffal⸗ 
lendſte übertreten; es wurde aus. Gewebrey von very 
ſchiedenem Kaliber geſchoſſen, Kanonenſchläre wurden 
abgebrannt und Leuchtkugeln geworfen, was bald in die 
ungebümdenſte Zug elloſigkeit ausartete. Die bierge nen 
gütlich und nachdrücklich elnſchreitendet- Gendarmen und 
Polizei Beamten würden in der Ausübung ihrer Pflicht 
in ultirt und mit Steinen geworfen. Auch ein der 
Polizei⸗Behoͤrde zur Diepofition! geſtelltes kleines Mili 
tairpiquet, welches von detſelben zu Hülfe genommen. 
wurde, um dieſem Unfug zu ſteuern, wor dazu völlig 
unzureihend.. Auf ihr Anſuchen wurde daher etwa um 
halb 10 Uhr von der Kommandantue eine größere Anz 


Beelin, vom 5. Auguſt. — Das von allen Preußem 
des 3. Auguſt iſt hier in dieſem Jaure 


— 


Dennoch wurde daſſelbe i 


zahl von Truppen beordert, um die auf dem Platze ver⸗ 


ſammelte Menge zu zetſtteuen und damit den Tumult 
zu endigen. Den beſtehenden Vorſchriſten gemäß erging, 
zu wiederholten Malen unter Trommelfchlag die Auffor⸗ 
derung, fi zu entfernen, da widrigeufalls eryſtlichere 
Maßregeln ergriffen werden muͤßten. Als wiederum 


Stein cuͤrſe e ſolaten, fo: wurde der Platz durch des“ 


Militate gereiniat. Die Ruheſtörer zogen vun in die 


Stadt und ſetzten bier ihre Aus ſchweifungen duech das 
Laternen uod 
andere Unordnungen fort; Der Kommandant glauben 


A 


jetzt die Mitwirkung der Höheren Militair Behörde in 
Anſpruch nehmen zu muͤſſen, und requirirte um 11 Übe 


den kommandirenden General, Es wurde nun angeords 


net, durch ein langſames Vorſchreiten der Truppen uns 
ter den Linden, dieſe zu ſäudern, nachvem der Verſuch, 
die Menge durch guͤtliches Zureden auseinanderzubringen, 
fruchtlos geweſen war, indem Geſchrei und Gteinmwürfe 
ihn vereitelten, — ein Verſuch, der deshalb unerlaͤßlich 
chien, weil an dieſem Tage eine größere Menge als 
gewohnlich ſich auf den Straßen bewegt, und daher, 
wenn ernſte Maßregeln noͤthig wurden, der ruhige Bürs 
ger, deſſen Schutz es galt, mit dem Schuldigen leiden 
konnte. Die Truppen ruͤckten ruhiz Und geſchloſſen vor, 
und die Tumultuanten zogen ſich bis zur Friedrichsſt:aße 
vor ihnen zuruͤck, wo die Maſſe ſich noch einmal ſetzte 
und aufs neue mit Steinwüuͤtfen getzen dieſelben begann. 
Hier wurde abermals auf die vor geſchriedene Weiſe bei 


Trompetenſchall verkuͤndigt, daß ernſthaft eingeſchritten 


werden muͤßte, wenn die, Maſſe nicht augenblicklich aus⸗ 
einander ginge. Die Kavallerie ging darauf im Trabe 
vor und vertrieb die Widerſpenſtizen, die fh nun zer, 
ſtreüten und nur in den entfernteren Theilen der Stadt 
noch einzelne Exceſſe veruͤbten. — Am geſtrigen Tage 
begab ſich eine große Maſſe von Neugletigen nach dem 
Thiergarten, wo, kleinere Unordnunzen des Tages ads 


gerechnet, am Abend eine Anzahl von Ruheſtoͤrern meh⸗ 


0 i i beging, ſich 
rere Exceſſe gegen das Gebäude des Circus > 
abet alsbald nach der Stadt bineinzog, da der Befehl 
gegeben war, die Thore um 9 Uhr zu ſchließen. Hier 
verſuchte ein Haufe, den Unfuz des vorigen Tages zu 


erneuern; eine herbeigerufene Militair- Abtheilung zer, 


eute ihn aber ſogleich. — An beiden Tagen iſt eine 
. von Ruheſtoͤrern verhaftet, von Seiten des 
Militairs aber von der Feuerwaffe kein Gebrauch ge 
macht worden, wiewohl daſſelbe mehrere Verwundete 
durch Steinwuͤrfe zählt. Auch von den Tumultuanten 
find mehrere vetwundet worden, doch iſt Niemand bei 
dieſen Vorfaͤllen ums Leben gekommen. Es find die 
geeigneten Maßregeln ergriffen worden, um am heutigen 
Tage keine Zuſammenrottirung irgend einer Art zu ger 
ıtten. 8 N 

R Berlin, vom 6. Auguſt. — Auch geftern Abend 
fanden bier noch einige Zuſammenrottungen, namentlich 
unter den Linden, ſtatt, und es wurden einzelne Exzeſſe 
verübt; den. aufgeftelten Mannſchaften gelang es jedoch 
bald, die Menge auseinander zu treiben und die Ruhe 
wiederherzuſtellen. Von Seiten des hieſigen Magiftrats 
iſt eine Aufforderung an die Einwohner ergangen, der 
Beboͤrde in ihren Bemühungen, dem fett einigen Tagen 
veruͤbten Straßen, Unſug zu ſteuern, huͤlfreich an die 
Hand zu gehen, und das Publikum ſpricht ſich auch all 


gemein mit der lebhafteſten Indignat on gegen die, trotz 


aller Ermahnungen, immer noch hin und wieder vor’ 
kommenden Verletzungen der offentlichen Ordnung und 
Sittlichkeit aus. ; 
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Nach einem Schreiben aus ‚T-oppau werden unter 
andern die Generale Prinz Philipp von Heffens Homs 


burg, Graf v. Walmoden und Baron v. Langenau, als 


die Erzherzbge nach Kaliſch begleitend, erwähnt; zugleich 
beißt es in jenem Brieſe, daß von Seiten des Kaiſers 
auch der General und General, Adjutant Graf Ela 
Martinig dahin abgehen würde. 


Man erwartet hier zwei an fremden Höfen deglau⸗ 
bigte Schwediſche Miniker auf der Durchreiſe nach 
Danzig, und folgert daraus die nahe Ankunft des Kron⸗ 
peinzen von Schweden in einem der Preußiſchen Häfen. 

f (Hamb. Correſp.) 


O e ſt erreich. 


Wien, vom 3. Augnſt. (Privatmitth.) — Die 
geſtern Abend aus Paris eingegangene Nachricht von 
dem Attentate gegen das Leben des Königs, hat hier 
einen außerordentlichen Eindruck be vorgebracht. In 
den erflen Salons wie in der ſchlichten Wilrgerftude 
ſpricht ſich ſtaunender Abſcheu und Entcuͤſtung bieruͤber 
aus, und weng Verwünſchungen nicht nur gegen du 
Anſtifter dieſer That ſondern hie und da ſogar gegen 
die ganze Stadt Paris, als den ewigen Heerd aller 
Ruheſtoͤrungen und Verbrechen, laut werden, fo kann 
dies nicht beſfremden. Jene Ausgeburt ſtraͤflichen Revo⸗ 
lutionsſchwindels liefert einen neuen Beweis, welch ge⸗ 
ringe Sicherheit der Zuſtand Frankreichs dem uͤbrigen 
Europa gegenüber bietet. Wer kann die Folgen be⸗ 
rechnen, wenn der ſchändliche Verſuch ſeinen Zweck 
nicht verfehlt haͤtte?! Doch abgeſehen davon, die 
That an ſich betrachtet, muß man nicht ſtaunen - über 
die Geoͤße ihrer Bosheit? Gewiß, und um fo mehr, 
wenn man erwägt, daß Frankreich feinem Könige zu 
unendlichem Danke verpflichtet iſt, was Niemand in 
Abrede ziehen kann. Aber eben fo iſt ſie eine neue 
Lehre für ande e Staaten, nicht von der Bahn 
ruhigen und leidenfchaftslofen Fortſchreitent abzulenken. 
Solche Lehren ſind gewichtig — Die hieſige Boͤrſe war 
wegen der moͤglichen Ereigniffe in den Julitagen ſchon 
feit einiger Zeit flau, die Kunde von dem Attentate bat 
deswegen keinen ſehr großen Einfluß auf die Courſe geübt. 
Uebrigens, da, wie bekannt, an der Pariſer Boͤrſe und 
aich hier ſchon lange von Verſchwoͤrungen gegen das 
Liben Louis Philtpps die Sprache war, ſo muß man 
eiben ſchlechten Begriff von einer Polizei bekommen, 
die nicht im Stande war, eine Ausführung zu verhins 


* 


dern. — In Franzoͤſiſchen Blättern wird die Ane ken 


nung des Don Carlos von Seite der oͤſtlichen Allianz 
als unphlbar nahe bevorſtehend angekuͤndigt. Ich glaube 
mich im Stande, dieſe Angabe als uͤbertrieben erklaren 


zu dürfe, Die Tendenz derſelben iſt zuver ſichtlich 
05 andre als allgemeine Ruhe und Europäischer 
rleden. 8 £ 


— — 


— 


Wien, vom 4. Auguſt. (Privatmitih.) — Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Maximilian von Ecke hat 
ſich nach Iſchl begeben, in der Hoffnung, durch den 
Gebrauch ter dortigen Heilquellen Linderung feiner 
Gichtleiden zu erzwecken. Se. Kaiſerl. Hoheit der Enz; 
herzog Ferdinand von Eſte iſt zwar wieder ſo ziemlich 
bergeftellt; ihm jtdoch von den Aerzten noch Schonung 
feines beſchädigten Fußes empfohlen worden. Man 
glaubt, daß er ſich deſſenungeachtet nach Kaliſch begeben 
werde. — Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin will dem Ver 
nehmen nach eine kurze Badekur in Töpliß gebrauchen, 
wo die erſte Zuſammenkunft der Monarchen ſtattfinden 
wird, — Die zur Sprache gekommene Abſicht des Kai⸗ 
fers, feine Famllienberrſchaft in Oeſterreich vor dem 
Antritt der Reiſe zu beſuchen, iſt aufgegeben; das Luft, 
ſchloß Schoͤnbrunn wird deswegen bis zu Ende dieſes 
Monats der Aufenthalt des Hofes bleiben. — Geſtern 
bat eine Praͤſentatten der hier Kaufmannſchaft treiben, 
den Griechen als Tuͤrkiſche Unterthanen dem Botſchaf— 
ter Ferik Ahmed Paſcha aufaewartet, der fie zußerſt 
artig empfing, und ſich mit Mehreren in einzelne Ge 
ſpraͤche einlien. ; 


Ebendaher, vom 5. August. (Privatmitth.) — 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, welcher in den letzten Ta 
gen der vergangenen Woche von einem Krankheits, 
falle heimgeſucht, befindet ſich wieder vollkommen wohl, 
und wird morgen dem Tuͤrkiſchen Botſchafter Ferik Ahmed 
Paſcha Audienz ertheilen. — Es iſt nun entſchieden, 
daß ſich auch Se. K. H. der Erzherzog Ferdinand von 
Eſte nicht nach Kaliſch begeben, ſondern binnen kurzer 
Zeit nach Siebenbürgen. zuruͤckkehren wird, — Wegen 
einer Vertagung des Ungariſchen Landtages iſt jetzt wie— 
der alles ſtill, und die Umſtaͤnde laſſen eher eine nahe 
bevorſtehende Aufloͤſung deſſelben vermuthen. — Die 
neueſten Briefe aus Konſtantinopel bringen keine Neulg⸗ 
keiten von Belang. Die Peſt hatte noch keine weite 
ren Fortſchritte gemacht, und die Beſorgniſſe wegen ders 
ſelben waren ganz verſchwunden, obwohl noch täglich 
4—5 Peftfälle ſich ereigneten. In Smyrna war den 
neueſten Nachrichten zufolge in den letzten 7 Tagen kein 
einziger Fall mehr vorgekommen, und auch in Cavalla 
und Magneſia war diefe Seuche im Abnehmen. 


Deut ſſchel ann d. 
e im ar, vom 1. Auguſt. — Seit einiger, Zeit iſt 
ch im Eiſenachſchen im Handels verkehr verfälſchter 


Kaffee bemerkt ' N 
ER = el Aus weitern Nachforſchungen 


Kaffee ein ve 
lich auch a 


geben. laßtem 2 naturliche Farbe wieder zu 


Aus dem Altenbur om 25. Juli 

2 giſchen, vom 25. Juli. — 
Unſet Land, das wohl mit Recht di eines der geſegnet⸗ 
ſten des Deutſchen Geſammt,Vater landes angeſehen wird, 
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ſcheint nun ebenfalls der Schauplatz größerer Auswan⸗ 
derungen nach Nordameriea zu werden. Gegen Ende 


beſchränkte ſich auf einige etwas 


daß ein Franjofe die Deutſchen Lande 
durchreiſt, und fie Geld ein Mittel lehrt, ſchlechtem 
edeltes Anſehen zu verſchaffen, nament 


a 
* 
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vorigen Monats wanderten aus Schmolln einige Fami, 
lien aus, die an 50 Köpfe zählten, darunter ein Greis 
von 73 Jahren. Man hoͤrt davon, daß ſich abermals 
eine Geſellſchaft bilde, die den urbar gemachten vater 
laͤndiſchen Boden verlaſſen will, um Amerikaniſchen Ur? 
wald zu roden. Die Reiſeluſtigen werden hier ſchon 
Amerikaner genannt, 25 d 


Hamburg, vom 3. Auguſt. — In den letzten 
Tagen haben in einem Theile der hieſigen Stadt einige 
Unordnungen ſtattgefunden, die leicht den Gegenſtand 
entſtellender oder doch übertreibender Berichte in ane, 
wärtisen Blättern werden koͤnnten und die nur um 
dem vorzubeugen, bier kurz erwähnt werden mögen. 
Dabei wird vor allen Dingen zu bemerken ſeyn, daß 
dem ganzen Unfug nichts zu Grunde lag, was man 
auch nur im Entfernteſten als Unzufriedenheit mit irgend 
einer beſtehenden Einrichtung, Unwillen gegen eine De⸗ 
horde oder ſonſt mit dem beliebten Ausdruck als politi- 
ſche oder revolutionaire Tendenz bezeichnen könnte; Alles 
handgreifliche, vielleicht 
Anfangs provoeirte Aeußerungen der zwar alten, aber 
gewiß nicht zu rechtfertigenden Feindſeligkeit zwiſchen 
Chriſten und Juden. In der Alſterhalle, einem großen, 
am neuen Jungfernſtieg belegenen Kaffeehauſe, wo fin 
in der letzten Zeit wegen des Baues im benachbarten 
Schweizer Pavilon die Zahl der (chriſtlichen) Gaͤſte 


vermehrt hatte, kam es am Donnerſtag den 30. Juli 


Abends zu einem Streit, der damit endete, daß die 
meiſten anweſenden Juden hinausgeworfen wurden. 
Dieſe kamen indeſſen am folgenden (Freitag) Abend in 
verſtaͤtkter Anzahl wieder, wahrſcheinlich um Nacht zu 
nehmen, denn es kam wieder zu Wortwechſeln, That ⸗ 
lichkeiten und am Ende zu einer Prügelei, wobei es 
einige blutige Koͤpfe, einige zerbrochene Tiſche und am 
Ende einige Arıetirungen ſetzte. Es wurden zuletzt von 
der nahe gelegenen Hauptwache einige Mann Buͤrger⸗ 
garden herbeigerufen, welche dem Lamm dadurch ein Ende 
machten, daß fie das Lokal garz von Gäften ſaͤuberten 
und für den Abend ſchließen lirßen. Der dritte Abend 
(vorgeſtern) war ein Sonnabend und da uͤzerdies das 
Wetter ſchoͤn und der Juagfernſtieg wit Spaziergaͤngern 
angefüllt war, jo war es nicht zu verwundern, daß ſich 
eine ziemlich ansehnliche Menſchenmaſſe, me'ft Neugteris 
ger, in der Nähe der Alſterhalle anſammelte. Zweck 


‚mäßig war es daher, daß bei herelnbrechender Dunkel 


heit eine Abtheilung Buͤrgerga den von der Hauptwache, 


die unterdeſſen verdoppelt worden war, die Stroße ven 


der Alſterhalle beſetzte, worauf dort die Ordnung niche 
weiter gefisit: wurde. Nur ein Poͤbelhaufe, unzufrieden 
vielleicht, daß es dort nichts zu ſehen gab, zog lärmend 
in einige entlegenere Straßen der Neuſtadt und warf 
in einem Paar von Juden bewohnten Käufern die 
Fenſtern ein. Um für den geſtrigen Abend ähnlichen 
Unfug vorzubeugen, wurden uun 12 Compagnieen der 


vorgefallen. 


Prinz einen Oeſterreichtſchen Eriherzog nach Kaliſch. 


zücgergarde und, was freilich überflä ſig ſchlen, ein 
P ee von der u aufgeboten, welche 
die öffentlichen Platze beſetzten und in den Straßen 
patrouillitten. Seitdem find keine Unordnungen weiter 
Frankfurt a. M., vom 27. Juli. — Seit eini⸗ 


gen Tagen find unſere Straßen und Gaſthaͤuſer voll 


von Reiſenden aus allen Ländern und vo allen Stäw 
den. Auch unſere Nachbarſtadt Homburg, erfreute fich 
eines hohen Beſuches in der Perſon des Prinzen Phi, 
livp in Helfen» Homburg, K. K. Oeſterreichiſcher Feld, 
zeugmeiſters und General Kommandanten in Illyrien, 
Inner Oeſterreich und Tyrol. Ernſte Ruͤck Erinneruns 
gen knüpfen ſich an das Leben tiefes Fürſtenſohnes, un 
feinen auf einer ehrenvollen Laufbahn erſtiegenen Ruhm, 


an feine edle Wirkſamkeit in den verhäagnißvollen Ta⸗ 


ö 2 0 un, wie alle feine 
gen unſerer Zeit. Zum Helden gevoren, wie e N 
Bruder, traf dieſer Prinz früh in des Kaiſers Dienſte; 


„Tapferkeit in blutigen Schlachten gab ihm den Feld⸗ 


herr Stab, Buͤrgettuzend und ein Herz unter dem Har⸗ 


niſch erwarb ihm zuerſt die Achtung und dann die 


f i ö le! desſtadt Frank⸗ 
Freundſchaft ſeinzs Monarchen. Die Bun fta 
furt iſt der Taufpathe des Feldzeugmeiſters, wir ve · ehr⸗ 
ten ihn als Civil, und Militair Gouverneur in jenen 
ereignißvollen Tagen, als wie im Jahre 1813, kurz 


nach der Völkerſchlacht von Lelozig die Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich und Ruß and und den König von Preußen in un, 
ſeren Mauern begrüßten. Wie es heißt, begleitet der 


Die Waa:en Zufuhr zu Waſſer hat in den letzten 


Wochen ſehr abgenommen, einestheils mag der nied · ige 
== ek die Besonlafung ſeyn, anderntheils aber 


gewiß hauptſaͤchlich die gewonnene Ueberzeugung des 
Handelsſtandes, daß man die eingehenden Waaren ſchon 
ſeit längerer Zeit beobachtet, und daher mit dem Eins 
tritt des hohen Zolles auch eine Nachſteuer von den 
noch hier lagernden Waaten erhoben wird, 


p o len. 


Warſchau, vom 2. Auguſt. — Nach einer zwei⸗ 
tägigen Raſt deſilirten geſtern früh die hier angelang⸗ 
ten Detaſchements von 12 Regimenteen aller Waffen⸗ 
gattungen der Kaiſerlichen Garde Kavallerie auf dem 
Saͤchſtichen Schloßplatz vor dem Feldmarſchall Fuͤrſten 
von Worſchau. Dieſer Platz und alle Straßen, welche 
die Truppen zu parficen hatten, waren mit Zuſchauern 
übe: fuͤlt. Die Truppen ſahen, ungeachtet ihres langen 
Marſches, nicht im mindeſten ermüdet aus. Faſt alle 
find mit Ehtenzeichen geſchmüäckt. Nach der Muſterung 
ſetzten dieſe Truppen ihren Marſch nach Kaliſch fort. 

Der Vice Präfldent von Warſchau, General⸗Major 
Storozento, macht bekannt, daß Perſonen, welche um 
begründete Beſchwerdeſchriften bei dem Fuͤrſten Statt, 
halter einreichen, wie es in der letzten Zeit mehrmals 


erſter auf dem Rathhauſe, 


in der Diana⸗ Gallerie. 


der Fall geweſen ſey, zu ſttenger Verantwottlichkeit ger 
zogen werden ſollen. f N 8 

Wegen einer allhier zu errichtenden Feuerwache wer⸗ 
den fünf Theme oder Obſervatoria erbaut werden 
0 zaule, zweiter in der Citadelle, dritter 
binter dem Kraſchinskiſchen Garten, vierter an der 
Reuenweltgaſſe und fünfter in Praga. Der Bau des 
erſten Thurmes hat ſchon begonnen. 

Nach der für den Monat Auguſt erſchienenen Taxe 
koſtet das Pfund Rindfleiſch 12 Gr., Schweinefleiſch 
12 Gr., Kalbfleiſch 11 Gr., Schoͤpſenſieiſch 9 Gr. 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzee Roggen 164—18 Fl., Weizen 20— 22 Fl. 
Gerſte 134—174 Fl. und Hafer 114—13 Fl. 


Paris, vom 30. Juli. — Der König empfing geſtern 
Mittag Deputatlonen des Eaffationshofes, des Rechnungs» 
Hofes, des Koͤnigl. Gerichtshofes und des Tribunals erſtet 
Inſtanz. die ihm ihren Gluͤckwunſch zu der uͤberſtande⸗ 
nen Gefahr darbrachten. 
ſich ſämmtliche Minifter in der Staats⸗ Uniform ein. 
Um 1 Uhr erſchten der Präfekt an der Spitze der 
Maires und der Mitglieder des Stadt⸗Rathes und um 
2 Uhr der Marſchall Lobau mit dem Oiſizier⸗Corps der 
Nationalgarde. Auch die Offiziere der Garniſon wurden 
von dem Könige empfangen; eben fo der Pfarrer der 
St. Rochus Kirche mit feinen Vicaren. — Vorgeſtern 
nach beendigter Revue war ein Diner von 215 Couberts 
Der König war während der 
Dauer derſelden uͤberaus ruhig und gefaßt, und deückte 
nur wiederholt fein Bedauern über den Verluſt des 
Marſchalls Mortier und den Tod der übrigen Opfer des 


Mord, Anſchlags aus. Die Pairs haben beſchloſfen, fuͤr 
den Marſchall eine fünftägige Trauer anzulegen. 


Das Journal des Debats berichtet: „Geſtern wu ' de, 
wie man verfichert, zweimal Miniſter⸗Conſeil gehalten, 
und jedesmal praͤſidirten Se. Majeflär, . Nach dem 
erſten, das um 10 Uhr Morgens zu Ende war, empfand 
der Koͤnig einen heftigen Schmerz am Kopfe. Am 
Adende erſchien er nicht bei der Tafel. Es wurde jedoch 
ein zweites Conſeil von 8 Uhr bis um 94 gehalten. 
Einer der Miniſter machte auf eine Beule an der Stirn 
des Königs aufmerfiam und der König mußte dieſe 
Kontufion elngeſtehen, welche er bis jetzt hatte verbergen 
wollen, und die man dem Vordeiſtreifen einer Kugel zu⸗ 
ſchreiben muß. Ein Aderlaß ſcheint nothwendig geweſen 
iu ſeyn. Der Herzog von Orleans hat ebenfalls eine 
Kontuſion am rechten Schenkel beim Knie erhalten. 
Eine Kugel hat das Pferd des Prinzen v. Joinville am 
Rüden getroffen. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß das 
Pferd des Könige am Halle verwundet worden war.“ 

Der König hat geſtern bas nachſtehende Schreiben an 
den Marſchall Lobau erlaſſen: „Mein lieber Marſchall! 
IH fühle das Bedürfniß, der Nationalgarde, den Linien, 
Truppen und der geſammten Einwohner ſchaft von Paris, 


Zu demſelben Behufe fanden 


u 
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all der Gefuͤhlen geruͤhrt bin, die mich bei dieſer (red, 
lichen 8 haben. Dieſe Gefühle > 
die ſicherßen Bürgen für die Zukunft . na 
fie find der einzige Troſt, der mir für den ae 
werden kann, mit welchem die geſtrigen 5 ch 
mein Herz durchdꝛungen haben. Seyen Sie a 5 Sie 

Dolmetſcher, mein (lieber Marſchall, und 10 ihnen 
zur Kenntniß Aller, daß mir die Worte fehlen, 1 daß 
dasjenige, was ich empfinde, e a 5 erg 
fo lange Leben in mir iſt, mein Ziel un 
feyn wird, das Wohl des Vaterlandes zu ſichern und 
die Herrſchaft der Geſetze aufrecht zu erhalten. Sie 
kennen, mein lieber Marſchall, alle die Öefinnungen, 
die ich fir Sie hege, und deren aufrichtigen Ausdruck 
ich Ihnen hiermit erneuere. Ihr wohl affectlonirter 

N Ludwig Philipp.“ 

Schon vorgeſtern Abend um 8 Uhr hatten die in 
Paris anweſenden Deputirten ſich beeilt, dem Könige 
ihre Thellnahme zu bezeigen. Herr Calmon führte bei 
dieſer Gelegenheit in ſeiner Eigenſchaft als Vice Praͤſt, 
dent das Wort und fagte: „Sire, die Deputirtenkammer, 
die kürzlich erſt Eurer Mujeftät ihre Wuͤnſche und ihre 
Huldigungen darbrachte, war weit davon entfernt, voraus; 
zuſehen, daß ein ſchrecklicher Mordverſuch ſie bald in 
dleſen Palaſt zuruͤckfuͤhten wide, um ihre Entruͤſtung 
aud ihren tiefen Schmerz auszudrücken. Es ſind die 

Feinde dieſes unter Ihrer Regierung ſo gluͤcklichen Frank⸗ 
reis, die den feigen und verbrecheriſchen Plan entwor⸗ 
fen haben, nach Ibrem Leben zu ſtreben, um Frankreich 

in die Schrecken des Buͤrgerkrieges zu ſtuͤrzen. Allein 
die Vorſehung ſchuͤtzt unser ſchoͤnes Vaterland und wacht 
uͤber ſeinem Koͤnig. Sie wacht uͤber ſeinen jungen 

Prinzen, die, zum Gluͤcke unferer Kinder und zu ihrem 
eigenen Ruhme, dem edlen Beiſpiele folgen werden, das 
ihnen das Haupt unſerer neuen Dynaſtie hinterlaſſen 
wird. Dieſer einem nationalen Feſte geweihte Tag iſt 
ein Trauertag file alle Franzo len geworden, und fur Sie 
insbeſondere, Sire, die Sie an Ihrer Seite einen 
unſeter beruͤhmteſten Marſchaͤlle, dem Lande theure Krie, 
ger und mehrere jener tapferen Nationalgardiſten haben 
fallen ſehen, die fo oft ihr Blut für die Vertheidigung 
des Thrones und unſerer Jnſtitutionen vergoffen haben. 
Sire, indem wir zu Ihnen reden von unſerer unver 
letzlichen Ergebenheit für den conſtitutionnellen Thron, 
ur die erſon Ihrer Majeftät und für ihre erlauchte 
Familie, indem wir den Abſcheu ausdrucken, den der 
Deputtrten, Kammer alle Attentate einfloͤßen, die dahin 
gerichtet fine, Flankreichs Ruhe zu flören und den Fort, 
gang feiner ruhmvollen Beſtimmung zu unterbrechen, 
reden wir im Namen unſerer abweſenden Kollegen; dieſe, 
welche häusliche Pflichten in den Kreis ihrer Familien 
zuruͤckgerufen haben, werden unſere Empfindungen theilen 
und es lebhaft bedauern, daß fie ſich bei einem fo 
ſchmerihaſten Anlaſſe uns nicht anſchlleßen konnten.“ — 


die den König und alle Um 


‚die reglementsmaͤßige Erneuerung der Burerus 


dem 


nach dieſer 
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dir ſcch länge des Weges, den ich berührt, anfgeftslle 
baten — Ihr 2 ſagen, wie ſehr ich von 


7 


Der König erwiederte: „Ich bin tief ge, hrt von dem 
Eifer, 


mit dem die Deputirten⸗Kammer ſich beeilt, mir 
einen neuen Beweis ihrer Ergebenheit zu geben. Nie, 
mals hat fie eine Gelegenheit vor uͤbergehen laſſen, ihre 
guten Geſinnungen für mich und für meine Familie dar⸗ 
zulegen. Ich danke ihr dafür... Sie haben wohl 
Necht, wenn Sie fagen, daß dieſer Tag fuͤr mich ein 
Tag ewigen Schmerzes if. Ja, ich habe an meiner 
Seite einen berühmten Marſchall und tapfere Franzofen 


fallen ſeben, deren Verluſt weniger betrübend ſeyn wurde, 


waren ſie nicht unter dem 


euer anderer Franzoien ge, 
Pede 3 Franzoſen g 


Worten wurde die Rührung, 
n r t 
daß ſie ibn hinderte, weiter . N 
Nachdem in dem geſtrigen geheimen Ausſchuſſe des 
Pairshofes der General⸗Prokurator Martin ſein Requi⸗ 
ſitorium in Bezug auf das Attentat vom 28. Juli ge 
balten, wurde eine Kommilfion zur Juſtruirung des 
Prozeſſes ernannt. Es waren in dieſer Sitzung über, 
haupt 113 Pairs zugegen. > 
In der gefttigen Verſammlung der Deputierten 
im Konferenz Saale waren 135 Mitglieder zugegen. 
Es wurde bloß der Namens- Aufruf veranſtaftet und fps 
dann auf heute eine Öffentliche Sitzung anberaumt 
Demgemäß fanden die Deputitten ſich heute um 2 Uhr 
unter dem Vorſitze des Vice-Präfidenten, Herr Calmon, 
in ihrem gewoͤhn ichen Sitzungs Lokale ein. Es erfolgte 
und die 


Dei den letzten 


Wahl der Präfidenten und Seeretalre derſelben. 
Herr Dupin, Präfident der Deputirten Kammer, wird 
heute hier erwartet. Man technet, daß bis Morgen 
300 Deputirte in Paris ſeyn werden. Sobald die 
Kammer zablreich genug iſt, um delibertren zu koͤnnen, 
ſollen zwei wichtige Geſetz Vorſchlaͤge eingebracht werden 
Fernere Details zu dem Attentat vom 28ſten: Waͤh⸗ 
rend des Auftritts behielt der König feine Geiſtesge⸗ 
genwart, obgleich er am Arm durch eine Kugel geftreift 
und ſein Pferd am Hals verwundet war; er ritt auf 
das Haus zu, aus welchem die Erplofion gekommen 
war. le Leichen der Erſchoſſenen und Verwundeten 

wurden ſogleich nach dem gegenuͤber belegenen Café f 
Ture gebracht, woſelbſt Denjenigen aͤrztliche Huͤlfe er, 
theilt wurde, die noch Lebensſpuren zeigten. Das Erd⸗ 
geſchoß und der zweite Stock des Hauſes No. 50 auf 
oulevard du Temple find von einem Mein: 
Händler, Namens Parault, bewohnt. Jeder Stock be⸗ 
ſteht nur aus einem Zimmer, welches durch ein einziges 

Genfer nach vorne hinaus erhellt wird. Das Haus 
wurde ſogleich umzingelt und alle darin Vorgefundenen 
verhaftet. Da die Einientruppen ſich nicht bis zum 
Boulevard du Temple ausbreiteten, fo wurden fie 
Richtung hin beordert, damit ſie im Fall 
eines Verſuchs zu Unruhen bereit wären. Es wird vers. 
muthet, daß der Mörder ſeine Berechnungen nicht ge⸗ 
dale genug gemacht hatte und daß Zeitverluſt beim 
Oeffnen des Fenſters das P oject. Iheitern ließ. Alle 


— > 


| 


* 
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durch einen Pulvergang der zu den Zundloͤchern lief. 
Die fünf Läufe, die ſprangen, hatten dies mit folder 
Gewalt gethan, daß die Wande des Zimmers ſtark be⸗ 
ſchuͤdigt waren. — Nachdem die Revue beendigt war, 
trat der König’ in das Zimmer, wo die Koͤnigin und 
die Prinzeſſin ſich befanden, ein; er ſtuͤrzte mit feinen 
Soͤhnen der Königin in die Arme und weinte lange 
Zeit. Eine Colation war durch Herrn Perſil bereitet, 
aber niemand ruͤhrte etwas an. Beim Koͤnig hatte ein 
Diener von mehr als 200 Gebeden ſtatt, das hoͤchſt 
traurig war. Das erſte Zeichen, daß etwas Außerordent⸗ 
liches vorgehen wuͤſſe, gab die ſchnelle Flucht von 4 bis 
5 Tuͤrkiſchen Offizieren die ſich in der Suite des Köͤ⸗ 
nigs befanden. Dieſe Fremden hatten kaum dieſe Ex⸗ 
ploſion der Maſchine gehört, fo warfen fie, ohne die 
Urſache naher zu unterſuchen, die Koͤpfe ihrer Pferde 
herum und ſprengten mit einer Schnelligkeit davon. die 
ihret Reitkunſt mehr Ehre machten, als ibrem Muth. 
Zur Ehre der Buͤrger darf nicht unerwaͤhnt bleiben, 
daß als im erſten Augenblick des Schreckens und der 


Verwirrung, man den König todt ſagte, jeder Natio⸗ 


nalgardiſt mit ſeinem Gewehr nach ſeinem Poſten flog. — 
Es geht das Geruͤcht, daß eine hohe Perſon Herrn 
Gisquet angegangen habe, ſeine Entlaſfung einzurei⸗ 
chen. — Auf den Champs-Elysées werden jetzt alle 
zu den morgenden Spielen geſchehenen Vorbereitungen 
demolirk. Alle Theater haben Ordre erhalten, zu ſchließen. 

Es haben einige 80 Verhaftungen ſtattgefunden. 


Man gelangt allmaͤhlig zu der Vermuthung, daß das 


Atten'at kein iſolirtes Verbrechen war, fondern aus einer 
Ve ſchwoͤrung hervorgegangen iſt. Unter den Verbaf⸗ 
teten befinden ſich auch mehrere Legitimiſten. Hr. Gis⸗ 
quet war in der Nacht vorn Montag auf den Dienſtag 
um 2 Ühe Morgens durch ein Schreiben des Poltzei⸗ 
Kommiſſars Dyonnet davon in Kenntniß geſetzt wo den, 
daß eine Perton, die ſich nicht zu erkennen gegeben, 
von ihrem Sohne, der ſelbſt die Nachricht von einem 
ebenfalls unbekannten Arbeiter erhalten hatte, erfahren 
habe, daß ein Anſchlag auf das Leben des Königs ge; 
macht werden ſolle; weitere Details wußte Hr. Dyon⸗ 
net nicht, außer daß es ſich von einem unterminirten 


Souterrain in der Gegend des Theaters de LAmbigu- 


Comiquse handle; der Arbeiter, dem man doch auf die 
Spur gekommen war, wurde am 28ſten, nach vielen 
Bemuͤbungen der Polizei, wirklich verhaftet. 

Dieſen Morgen ſind mehrere der verhafteten Perſo— 
nen mit Gérard konfrontirt worden; unter andern der 
Kutſcher des Figere, den Gerard genommen hatte, um 


die Flinten, aus denen er feine Hoͤllenmaſchne zuſam⸗ 


menſetzen wollte, nach dem Boulevard du Temple zu 
bringen. Der Koͤnial. Prokurator wird beute den Ge: 


fangenen mit der Zahl feiner Opfer bekannt machen, 


und ihn vor die Leichaame derer bringen laſſen, die 
ihren Wunden erlegen: find. Man hofft, daß dieſe 


Maßregel einen tiefen Eindruck auf Gerard machen 


entladenen Läufe waren auf einmal abgefeuert worden, 


ſie ſahen ohne Unterlaß um 


und ibn bewegen werde, neue Geſtändniſſe zu machen. 


Die Juſtiz ſoll uͤbrigens ſchon im Beſſitze wicheiger 


Mittbetlungen ſeyn. Es helßt, Gérard wäre in dem 
Zimmer auf dem Boulevard du Temple in dem Augen ⸗ 
blicke, wo der Schuß losging, nicht allein g⸗weſen. Zu 
zwei hätten fie das Attentat verübt, Gerard hätte es 
uͤbernommen gehabt, durch den Laden am Fenſter zu ſe⸗ 
ben und ein anderes Individuum hätte den Zuͤnder an, 
gebracht. Gérard, ber der Hoͤllemaſchine am naͤchſten 
geweſen, waͤre auch von den Flintenlaͤufen, die zerſpran⸗ 
gen, am ſchwerſten verwundet worden, fein Mitſchuldi⸗ 
ger aber nur an der Hand; die Juſtiz iſt, wie man 
verſichert, dieſem auf der Spur. Man weiß jetzt, daß 
ſeit einem Monate die Koͤnigin und alle Koͤnigl. Adju⸗ 
tanten ſaſt taglich anonyme Briefe erhielten, in denen 
angekundiget wurde, daß der Koͤnig am 28ſten ermors 
det werden würde. Ludwig Philipp, dem die Koͤnigin 
ihre Beſorgniſſe mitgetheilt, hatte es immer mit dieſen 
Briefen fehr leicht genommen und ſich ſogar geweigert, 
irgend eine Vorſicht zu treffen. Noch vor der Revue 
batte die Königin den Baron Athalin und Hrn. How 
detot rufen laſſen, und ihnen mit Thraͤnen in den Au⸗ 
gen anempfohlen, uͤber dem Koͤnige zu wachen. Im 
Anfange der Revue bemerkte man einige Unruhe in 
den Blicken der Herzoge von Orleans und Nemours; 
ſich her, und hielten ſich 2 
do dicht wie möglich bei ihrem Vater. 

Der Temps enthält Folgendes: „Wir haben ſchon 
mit auftichtiger Bewunderung von dem perſoͤnlichen 
Muthe geſprochen, den der König bei dem traurigen 
Ereigniffe des vorgefirigen Tages bewies, und dieſe Be⸗ 


wunderung muß wachſen, wenn man et faͤh t, mit wel⸗ 


chen Vorgefuͤhlen der Monarch die Muſte ung antrat, 
Die ſeit etwa drei Wochen ve breiteten duͤſteren Ge⸗ 
ruͤchte, mehrere fruͤhere mißlungene Verſuche, die bei 
dee Polizei eingegangenen unbeſtimmten Berichte, be⸗ 


ſchaͤftigen den Koͤnig, ohne ihn zu beunruhigen; er wollte 


die Revuͤe abhalten, und konnte nicht dazu gebracht 
werden, irgend eine ihm unwärdig ſcheinende Vorſichts⸗ 
Maßregel anzuwenden. Und was hatten auch in der 
That einige tauſend Mann Königlicher Garde gegen 
eine Höhen Maſchene gefruchtet, die ein Elender fo ge⸗ 
heiamiß voll und mit einer fo graͤßlichen Geduld zufams 
wengeſetzt hatte? Die Prinzen folaten ihrem Vater, 
alle von einer finſtern Ahnung gemartert. „„Wir wol⸗ 
len uns um den König drangen “/, fagte beim Abreiten 
der Herzog von Orleans zu feinen Bruͤdern, „„wir 
wollen ihm als Schirm dienen, und die Streiche auf⸗ 
fangen, die gegen ihn gerichtet werden moͤchten.“““— 
Wir haben uns Alle aufrichtig Gluͤck zu wuͤnſchen, daß 
der König Feſtigkeit und Kaltbluͤtigkeit genug beſaß, 
um die Revue nicht zu unterbrechen. Man denke nur, 
welch ſurchtbarer Tumult entſtanden wäre, wenn er 
dem Rathe Einiger aus ſeiner Umgebung nachgegeben, 
und ſich nach den Tuflirieen zurückzezogen hatte. Sein 


Verſchwinden wurde augenblicklich in der ganzen Stadt 


zu den ſchrecklichſten Geruͤchten und zu den aͤngſtlichſten 
Beſorgniſſen Anlaß gegeben haben. Wer haͤtte unter 
dieſen Umſtänden die Ruhe der Hauptſtadt verbuͤrgen 
koͤnnen?“ a a i 
[Die Opfer des Attentats find zahlreicher als man 
Anfangs glauste; 34 Perſonen wurden getoͤdtet oder 
verwundet; 16 davon blieben auf der Stelle oder ſtar⸗ 
ben kurz darauf an den erlittenen Verletzungen; die 
übrigen 18 liegen noch an ih en Wunden danieder. 
Von 8 Perſonen, die ins Lazareth gebracht wurden, 
mußten ſofort 4 amputirt werden. General Blin iſt 
fo gefährlich verwundet, daß man für fein Leben fuͤrch⸗ 
tet. Der Tag zu dem feierlichen Todten Amt für die 
Gebliebenen iſt noch nicht naͤher beſtimmt. N 
Nach dem Journal de Paris war der Moͤrder Go 
ward geſtern gegen Abend im Beſitze aller feiner Geiſtes/ 
kraͤfte, und feine Sprache war ungehindert. ehrmals 
richteten der Großſiegelb wahrer, der General- Profuras 

tor und der Miniſter des Innern Fragen an ihn. Die 
Inſtruction ſoll ſchon weit vorgeruͤckt ſeyn. 2 

Die hieſigen Blätter enthalten heute noch man, 
cherlel Details über Gérard, und über die Art und 
Weiſe, wie er fein Verbrechen ausgefuͤhrt hade. Die 
gefährlichſte von den Wunden Geérard's iſt die am 
Kopfe; der Knochen iſt zerſchmettert, die obere Hirn— 
haut liegt offen, und man nimmt die Pulſationen im 
Gehirne wahr. Nach dem Abfeuern der Maſchine muß 
er einige Augenblicke beſinnungslos geweſen ſeyn, und 
es gehört eine ungemein Fräftige und entſchloſſene Na⸗ 
tur dazu, um in dem ſchtecklichen Zuflade, worin er 
ſich befand, noch den Verſuch zur Flucht zu machen, 
und ſich mit einer Hand an einem Seile herabzulaſſen. 
Der Thäter bezeigt ſich jetzt dankbar für die Sorgfalt, 
mit der man ihn behandelt, indeß taͤuſcht er ſich uͤber 
fein Schickſal nicht. „Warum“, fagt er, „ſo viel 
Sorgfalt auf ein Haupt verwenden, das doch fallen 
muß.“ Wenn man ihm ſein Verbrechen und die Zahl 


der Menſchen, welche er getoͤdtet, vorhalt, bezeigt er 


einige Reue. — Es war unmoglich, einen gunſtigern 
Platz, als den gewählten, für das Verbrechen aufzufin⸗ 
den, welches Gérard beabſichtigte. Das Zimmer, wel 
ches et bewohnte, lag ſoͤrwlich wie eine Art Baſtion, 

die den ganzen Boulevard behertſchte. Ein Beweis 
von der unſeligen Geſchicklichkeit, mit welcher Alles 
ausgefuͤhrt worden war, iſt der, daß alle Kugeln mitten 
auf die Straße und dicht in der Nähe des Königs ger 
troffen haßen, und daß ſich keine Spur einer Kugel 
weder an den gegenuͤberſtehenden Hauſern, noch au den 
Bäumen befindet. 
nung belief ſich die Zahl der adgefeuerten Kugeln auf 
nahe an 150. 

Auf dem Tiſche in Gérard's Stube fol man eine 
Bittichrift eines alten Soldaten an den König gefun, 
den haben. Man vermnthet, daß es der Plan des 
Moͤrders war, dieſe Bittichrift gerade feinem Fenſter 
gegenüber dem Könige überreigen zu laſſen, damit da: 
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Nach einer muthmaßlichen Berech 


— 


durch der Zug rinen Augenblick aufgehalten würde, und, 

ihm Zeit bliebe die Maſch ine genau zu richten. TEE 
Selbſt diejenigen Journale, denen man durchaus nicht 
den Vorwurf machen kann, daß fie der Republik das 
Wort rediten, wie z. B. der Constitutionnel und der 
Courrier frangais, geben ihr Erſtaunen und ihr Miß⸗ 
fallen über die Verhaftung des Herrn Armand Carrel 
zu erkennen. Das letztgenannte Blatt fazt unter Ande⸗ 
tem: „Sicherlich wird Niemand auf den Gedanken 
kommen, daß man Herrn Carrel ernſtlich in Verdacht 


haden koͤnnte, auch nur den allerentfernteſten Antheil an 


dem Attentate vom 28. Juli zu haben. Der, ſelbſt 
von ſeinen Feinden anerkannte Charakter des Herrn 
Cartel erhebt ihn fo ſehr über jeden Verdacht der Art, 
daß es unnuͤtz wäre, ſich auf feine Rechtfertigung eins 
zulaſſen. Nicht im Intereſſe des Herrn Carrel, der 
uns in gas keiner Gefahr zu ſchweben ſcheint, wohl aber 
zur Ehre der Herren Thiers, Guizot und Broglie, denen 
fein Charakter genau bekannt iſt, fordern wir die Letzte⸗ 
ren auf, einem Manne die Freiheit wieder zu geben, 
der allerdings das monarchiſche Prinzip immer kraͤftig 
bekämpft, aber ſich dabei ſtets als ein Ehrenmann im 
wahren Sinne des Worts gezeigt hat.“ 

Bei der vorgeſtrigen Revue ſollen 5 Perſonen ver⸗ 
baftet worden ſeyn, die „Nieder mit dem Koͤnige!“ 
riefen. 5 

Die Boͤrſe war heute gedrängt voll. Alle Spefulans 
ten, die ſich auf das Land begeben hatten, um dort die 
Julitage zuzubringen, warer zuruͤckgekehrt und auf der 
Boͤrſe verſammelt, wo ſie ſich von dem ſchrecklichen Er⸗ 
eigniſſe des 28ſten unterhielten, daß ein Sinken der 
Courſe der Rente um 69 c. dewirkte. Man unterhielt 
ſich von einem Artikel des Journal des Debats nach 
dem es ſcheinen möchte, daß es die Abſicht der Regie⸗ 
rung wäre, Repteſſions- Maßregeln gegen die Preſſe zu 
verlangen. 

Der Fürft Czartoryski, iſt von bier nuch der Schweiz 
gereiſt, wohin auch die Fuͤrſtin Belgiojoſo abgegangen 
it, um dort mit ihrem Gemahl auf dem Landſitz dern 
Gräfin v. St. Leu (Hortenfe Beauharnals) zu ommen 
zu treffen. N 

Einem Sckreiben aus Algier vom 19ten zufolge, 
waren der Adjutant des Kriegs Minifters, Hr. Delarue, 
und der Spaniſche Commiſſar, del Valle, auf der dor⸗ 
tigen Höhe angekommen, durften jedoch wegen eines 
auf dem Schiffe vorgefommenen Cholera» Falles nicht 
ans Land ſteigen. Auch der „Triton“ war wegen 
der Cholera von der GeſundheitsKommiſſion zurüdge: 
wie en worden, und hatte ſich nach Oran begeben, um 
daſelbſt 1 Bataillon der Fremden ⸗Legion an Bord zu 
nehmen, und nach Spanien zu transportiren. Aus 
Oran ſelbſt erfährt man, daß bis zum 1 1ten daſeilbſt 
nichts von Bedeutung vorgefallen iſt. Der General 
Tezel hatte bloß am Iten mit 1200 Mann und eini⸗ 
ger Artillerie einen Ausflug gemacht, um das Einb:in, 
gen der den Stämmen der Smelas und Douairs zu, 
f 7 2 
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anf einen Feind geſtoßen, und es ſcheint ſaſt, daß Ab⸗ 
del⸗Cader ſich fortwährend in Mascara aufhalte. Die 
Nachticht von der bei Oran erlittenen Niederlage hat 
übrigens, da ſie abſichtlich übertrieben worden, in Algier 
und der Umgegend einen großen Eindruck hervorgebracht. 
Die Araber ſchmeichelten ſich ſchon, daß Frankreich die 
ganze Regentſchaft wrde räumen muͤſſen und daß Abs 
del-Kader Souverain des Landes werden würde. Die 
Folge hiervon war die Ermordung mehrerer Türken, 
da man weiß, wie ſehr der Emir dieſe Nation haßt. 


Mittlerweile hatten die Franzoͤſiſchen Beh den Maß⸗ 
regeln ergriffen, um jene nachtherlige Stimmung zu. be 


kämpfen. Zu diefem Behufe wurden namentlich ſowohl 
in Algier ſelbſt als in der ganzen Umgegend eine zahl⸗ 
reiche Menge gedruckter Proclamationen verbreitet, wor 
tin die nahe bevorſtehende Ankunft einer neuen ſtarken 
Expebition aus Frankreich angekündigt wurde. 


Paris, vom 31. Juli. — Der König führte vor; 
geſtern Abend den Vor ſitz im Miniſterrathe und empfing 


darauf den Oeſterreichiſchen Botſchafter, die Geſandten 


Belgiens und Portugals, den Praͤſidenten der Paire⸗ 
Kammer, die Herzoge von Mouchy und von Choifeul 
und mehrere Pairs und Deputirte. Geſtern Vormittag 
arbeitete der Köͤntg wit dem ConſeilsPraͤſidenten. Um 
1 Uhr erſchlen eire Deputation der Mitglieder des In⸗ 
ſtituts, um dem Monarchen ihre Theilnahme zu bezeu⸗ 
gen; in gleicher Abſicht fanden ſich die Friedenstichter 
des Seine Departements, der Präfektur Rath, der 
Stadtrath von Verſailles und die Offiziere der Natio- 
nalaarde des Seiner und Oiſe⸗ Departements ein. Um 
14 Uhr batte Herr J. Laffitte eine beſondere Audienz 
denm Könige. Se. Majsftät arbeiteten darauf mit meh» 
reren Miniſter n. i > 
Die Aerzte haben dem Könige gerathen, ſich einige 
Toge lang nicht anzuſtrengen; der König wird deshalb 
heute und morgen keine Deputationen empfangen, die 
ſich einſtellen möchten, um ihn zu beglückwünfchen; 
An zahlloſen Gläckwunſch⸗Adreſſen fehlt es ubrigens 
nicht, - f 

Die Königin begab ſich geſtern nach dem St. Lud⸗ 
wiss Spitale, um dle. Verwundeten zu beſuchen, die 
am 28ſten Abends dorthin gebracht worden find, Sie 
ſprach denſelben Troſt zu, und verhieß einem Jeden von 
ihnen eine Penſion. 0 \ 

Nachſtehendes iſt der weſentliche Inhalt des Beſchluf⸗ 
ſes, den der Pairshof vorgeſtern auf das Requifitorium 
des General-Prokurators Martin gefaßt hat: „Nach 
Einſicht der geſtrigen Koͤnigl. Verordnung, fo wie des 
28ſten Artikrls der Charte, und nachdem über den Anz 
tray des General Prokurators berathſchlagt worden, ber 
ſcheiniat der Gerichtshof dieſem letztern den Empfang. 
feines Requiſitoriums, enthaltend eine Klage gegen die 


Urheber and Misc lige des geferm auf die Dorfen 
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dehbrigen Aernte zu beſchüͤtzen. Er iſt hierbei nirgends 


des Könige gemachten Mordanſchlages; beſiehlt, daß 


von dem Praͤſidenten des Gerichte hofes und von den ⸗ 


jerügen Herren Pairs, die er zu feiner Aſſiſtenz und 
Stellvertretung auserſehen wird, unverzüglich zur Ein, 
leitung des Prozeſſes geſchritten werde, damit demnächſt 
das weiter Erforderliche in der Sache geſchehe; — bee 
ſiehlt ferner, daß bei jenem Geſchaͤfte die Functionen, 
die der 128ſte Artikel der Keiminal⸗Gerichtsordnung 


den Rathskammern zutheilt, von dem Präfidenten, dem 


von ihm mit der Berichterſtattung zu beauftragenden 


Pair, und den Herren Séguter Siméen, v. Baſſano, 
Boyer, Thenard, T:ipier, Zangtacomi, Gérard, v. Arı 
gout, v. Montebello, Jacob und Bartbe übernommen 
werden, die ſich, hinſichtlich des zu beobachtenden Ver’ 
fahrens nach den Beſtimmungen der Kriminal Gerichts / 


ordnung zu achten haben und nur berathſchlagen durfen, 


wenn ihrer mindeſtens 7 zugegen find; — verfuͤgt, daß 
die Beweismittel, ſo wie die bereits aufgenommenen 


Protokolle ſofort dem Gerichtshoſe vorgelegt werden, 


und daß die Vorladungen durch die Huiffiers der Kam- 
mer erfolgen ſollen“ Dteſer Beſchluß iſt von dem 
Baron Pasquiee und 112 Pairs unterzeichnet. Bevor 
die Verſammlung auseinanderging, erklärte der Praͤſt⸗ 
dent noch, daß er ſich für Behinderung sfälle wahrend 
der Inſtruetion des Prozeſſes den Herzog Decazes, die 
Grofen v. Baſtard, Portalis und v. Montalivet, Herta 
Girod, den Baron v. Fréville, den Präfidenten Fölip 
Faure und den Mat ſchall Grafen Molitor, ſubſtituire. 

Das Journal des Débats ſagt in Bezug auf die 
geſtrige Sitzung der Deputirten⸗Kammer: „Allgemein 
ſtimmte man darin überein, daß es dringend nothwen⸗ 
dig ſey, die Könige, Majeſtaͤt jenen taglichen Beleidi⸗ 
gungen, jenen Kartikaturen an allen Straßenecken zu 
entreißen, welche, indem ſie die Achtung vermindern, 
dazu beitragen, das Verbrechen zu fördern, Es handelt 
ſich nicht um Verletzung der Geſetze, Gott behuͤte! Die 
Juli⸗Monarchie iſt hervorgegangen aus der gerechten 
Rache für das beleidigte Geſetz, und wenn fie ihrerſeils 
daſſelbe beleidigte, fo würde fie ihren Urſprung und ihre 


Kraft verleugnen; es handelt Mich nur darum, jenen. 


Geſetzen die Wirkſamkeit zu geben, die fie haben muͤſ⸗ 


fen. Nur die Geſetze find gut und wirkſam, die dem 
Geſinnungen des Volkes entſprechen, und wir glauden 
verſichern zu koͤnnen, daß in dieſem Augenblicke diejeni⸗ 
gen Geſetze populalr find, welche mehr als jemals die 
Unverſetzlichkeit des Königs vor jenen Beleidigungen 
ſchuͤtzen, welche am Eude in ſo furchtbare Nitentate aus, 
arten.“ Die Behörde hat ſchon geſtern mehrere Kar / 
rikaturen- in Beſchlag nehmen loſſen, die man ſeit eini⸗ 
ger Zeit an allen Steaßenecken bemerkt. „Es find 
ſtrenge Maßregeln ergriffen worten — ſagt das Jour- 
nal des Paris — daß das Auge der achtbaren Bär 
ger nicht weiter durch einen ſo ekelhaften Anblick: belei 
digt werde.“ f 


“ Erfie Beilage 
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Frankreich. 

Der Miniſter des Innern bat ein Cirkular an alle 
miniſterielle Deputirten, welche ſich in den Departements 
befinden, erlaſſen, worin er fie dringend auffordert, un 
verzuͤglich nach Paris zurückzukehren, da die Umftände 
einige legislative Maßregeln unerläßlich machen duͤlften. 
Man ſchmeichelt ſich, daß ſchon binnen wenigen Tagen 
eine zur Abſtimmung hinreichende Anzahl von Deputie, 
ten in der Hauptſtadt ſeyn werde. 0 

Der Herzeg von Orleans ſoll einigen Perſonen, die 
auf die Nothwendigkeit aufmerkſam machen, die jetzige 
Stimmung des Volkes zu benutzen, um die Beſch äns 
kung einiger Öffentlichen Freiheiten in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, entgegnet haben: „Es muß Gerechtigkeit, ſtrenge 
Gerechtigkeit geübt werden; aber dies iſt kein Ereigniß, 
welches man zu ſolchen Zwecken benutzen darf. Man 
koͤnnte vielleicht heute unter Zuſtimmung der öffentlichen 

Meinung aus der Charte heraustreten, aber fpäter wurde 
es ſchwer ſeyn, wieder in die Grenzen derſelben zuruͤck, 
zukehten, und außerhalb der Charte giebt es nur Ger 
fahren. für den König und für das Land.“ 

Der Mann, dem der zweite Hut in Gérards Stube 
gehoͤrte, iſt aufgefunden und verhaftet worden. 
ein Kaffehaus Burſche, Namens Charles, der ſich auf 

dem Boulevard du Temple über ein Dach fluch tete, iſt 
ergriffen worden. Selbſt unter den auf der Straße 
Verwundeten ſollen ſich Verdaͤchtige befinden. 

Es ſind an 59 Perſonen verhaftet worden, meiſt 
Legitimiſten; darunter auch die Baronin Gerdy, eine 
legitimiſtiſche Dame, die letzten Winter glänzende Ge! 


ſellſchaften gab; der Hauptmann Mauduit, ehemaliger 


Offizier der aufgeloͤſten Garde; He. Delisle, Redakten / 
der Franc“; Hr. Viennot, Herausgeber des Corſaire. 

Die Gazette des Tribunaux nennt. die Namn 
und Wohnungen von 8 Individuen, die verhaftet wo 
den find; unter dieſen bemerkt man einen Handelsreifer 
den und eine Modehaͤndlerin; die übrigen find Haw⸗ 
werker und ein Auslaufer. 

Unter den Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer Noi, 
regu, rückſichtlich deſſen die Gazette de Tribunux 
nachſtehende Angaben enthält: „Boireau iſt ein am: 
penmacher und 26 Jahr alt, 
pflegte in der Werkſtatt eines Lampen, Fabrifaren. in 
der Rue Neuve-des-Petits-Champs, der Ru Cha- 
banais gegenüber, zu arbeiten. . Am Abende dor dem 
Attentate ſol Boireau von zweien, reich kleideten 
Perſonen beſucht worden ſeyn, die ſich zu im in die 
Werkſtatt führen ließen. Als Boireau bd nachher 
Feierabend machte, ſagte er ſelnem Meiſtet „Wenn 
Sie meinem Rathe folgen wollen, fo gem Die mor, 


Auch 


Dieſer junge Nann 
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gen nicht zur Revue, denn ich weiß, daß es dort Streit 
geben wird““; worauf er das Zimmer verließ. er 
Meiſter, welcher dieſe ſonderbare Prophezeiung mit dem 
Beſuche der beiden Fremden in Zuſammenhang brachte, 
ſchoͤpfte Verdacht; er ging alſo zu Hrn. Dyonnet, einem 
Polizet⸗Commiſſair, von dem er wußte, daß er im Thea⸗ 
ter der Oper den Dienſt hatte: „Ich muß durchaus 
den dienſtthuenden Polizei Commiſſar ſelbſt ſprechen — 
fagte er den untern, Beamten. — es betrifft eine ſehr 
wichtige Angelegenheit, bezeichnen Sie mir ſeine Loge.“ 
Er gelangte endlich dazu, den Commiſſair zu ſprechen, 
theilte ihm mit, was er von Bolreau gehört batte, 
und fügte hinzu, er glaube, daß ein Anſchlag im Werke 


ſey. Alsbald verließ der Polizei» Commiffar das Tbea⸗ 


ter, um die erforderlichen Einleitungen zur Entdeckung 
und Vereitelung des Komplottes zu treffen. Ungluͤckli⸗ 
cher Weile wußte aber der Lampen, Fabrikant die Woh⸗ 
nung feines Geſellen nicht anzugeben, und alle Bemi, 
hungen, ihn aufzufinden, blieben fruchtlos. Sey es 
nun, daß es an Zeit zu weiteren Nachſorſchungen ges 
brach, ſey es, daß man den Angaben des Fabrikanten 
nicht viel Gewicht beimeſſen zu koͤnnen glaubte, genug 
die Sache blieb in dieſem Stadio liegen. Mach der 
That hat indeſſen die Polizei die Adrefie des Boireau 
ausfindig gemacht, und ihn en feiner Wohnung verhaſ⸗ 
tet. Gleich fein erſtes Verhoͤr hat ihn der Komplizi / 
tät an dem Verbrechen hoͤchſt verdächtig gemacht, und 
ſpaͤterhin ſoll er ſogar geſtanden haben, daß noͤthige 
Pulver ſey von ihm dem Gerard verſchafft worden.“ 
— Dieſe Mittheilung der Gazette de Tribundax 
wurde vom Figaro benutzt, um den Polizei- Praͤſekten 
mit Vorwürfen zu uͤberhaͤufen, daß er die dargebotenen 
Judteien nicht habe verfolgen laſſen. Dagegen bat ſich 
denn Herr Gieguet in einem an das Journal de Pa- 
ris gerichteten Schreiben verwahrt und alle Schuld auf 
die Unvollſtaͤndigkeit der ihm zugegangenen Berichte ge⸗ 
worfen, worauf abermals eine Replik des Figaro er- 
folgt iſt, worin dieſer dabei beharrt, daß der Polizei ⸗ 
P äfekt, wenn er die gegebenen Anzeigen benutzt und 
verfolgt hätte, dem Attentate rechtzeitig auf die Spur 
gekommen wäre, Uebe haupt wird die Polizei von al⸗ 
len Seiten angegriffen. Wofuͤr geben wir fo viele 
Miſſionen fuͤe Polizei aus — heißt es — wenn ſie 
dadurch doch nicht in den S and geſetzt wird, Uebel zu 
verhuͤten. Entweder die ganze politiſche Po izei iſt uns 
nut, und dann bebe man fie auf, oder ihr Chef, Herr 
Fe iſt unfähig, und dann ſetze man ihn 46 
alignanis Messenger berichtet, General Mei, 
ſey an ſeinen Wunden . er gi 
tin von geftern ſruͤh lautete noch ziemlich guͤnſtig, Von 
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mehreren andern Virwundeten wird heute berichtet, daß 
‚fie geſtorben find. | 

Das Leichenbegaͤngniß der als Opfer des Mordan⸗ 
ſchlags gefallenen Perfonen, ſoll am nädhften Montag 
ſtattfinden. Bis dahin ſollen die Leichname, für deren 
Erhaltung bis zum Beerdigungstage Sorge getragen 
worden iſt, in einer Trauers Kapelle der St. Pauls 
Kirche in der Straße St. Antoine ausgeſtellt werden. 
Aus dem 8 Stadtbezirke allein find 7 Perſonen getoͤd, 
tet und 8 verwundet worden. 

Man vernimmt, daß eine Subſeription zu Gunſten 
der huͤlfsbeduͤrftigen Verwundeten eröffnet werden fol. 
Die Theater wollen Vorſtellungen zu ihrem Beſten geben. 

Briefe aus Rouen theilen mit, daß an dem Tage, 
wo das ſchreckliche Attentat hier veruͤbt wurde, und 
während die Revue der Natfonal⸗Garde in Rouen ſtatt⸗ 
hatte, eine elegant gekleidete Perſon mit einem Lorbeer⸗ 


zeige in der Hand und zu Pferde plöglich mitten uns 


ter die National Garden ſprengte und ausrief: „Luds 

wig Philipp und feine ganze Familie find ermordet und 
die Republik in Paris proklamirt worden. Einwohner 
von Rouen, Ihr koͤnnt nichts Beſſeres thun, als rufen: 
es lebe die Republik!“ Dieſer Aufforderung folgte der 
allgemeine Ruf: 
Der Unbekannte wurde fofort verhaftet, es ſoll aber ein 
Verruͤckter geweſen ſeyn. 

Die beiden erſten Detaſchements der hier für Rech⸗ 
nung der Königin von Spanien geworbenen Soͤidlinge 
haben vorgeſtern, mit Marſchrouten verſehen, den Weg 
nach der Spaniſchen Grenze angetreten. Jede Abthei⸗ 
lung beſteht aus 50 Mann und wird von einem Capi⸗ 
tain gefuͤhrt. i ö 8 

Ein Bericht Über die letzten Ereigniffe in Paris er! 
zählt Folgendes: „Am Abend des 27. Juli fiel ein ſtar / 
ker Regen auf die Stadt Paris nieder, der Schoͤpfer 
uͤbernahm die Reinigungs, Anftalten von Paris und als 
gegen Mitternacht der Himmel ſternenhell und wunder; 
voll klar niedergräßte, verſprach ſich alle Welt einen 
ſchoͤnen, feſtlichen Morgen. Und wtiklich war es ein 
reizender Anblick, als die Bäume in dem Tuilexsengarten 
ihren Staubmantel abgeworfen und den ſchoͤnſten grünen 
Feſtputz angethan hatten, während Häuſer und Straßen 
rein und ſtaublos dalagen, von den Fenſtern die lichten 
drei Farben niederwehten und ſich auf den klaren blauen 
Himmel anmuthig zeichneten, die weißen Marmor, Star 
tuen in dem Schloßgarten wie eben aus der Werkſtatt 
des Kuͤnſtlers hervorgegangen prangten, und der bunte 
Chineſiſche Concert Tempel mit feinen Türkiichen Lampen 
feenhaft, dem Arabiſchen Palaſte ir dem Mittelwege, 
den Elyfäifchen Feldern gegenüber, emporgeftiegen war. 
Feſtlich gekleidetes Volk wogte in allen Straßen, überall 
waren unter freiem Himmel Tiſche gedeckt, woran froͤh⸗ 
liche Gruppen frühſtuͤckten und fangen, die Trommel der 
Mationalgarden miſchte ſich in die Fanfaren der Kar 
valletie, die Muſik der Linientruppen in das Raſſeln 


„Nieder mit den Republikanern!“ 
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der Geſchuͤtze, Kanonendonner verkündete die Feier einer 
großen, ersiänifreichen Epoche, die Boulevards fuͤllten 
ſich mit Spaziergängern, die Fenſter mit Helden Frauen, 


Eſtraden und Seruͤſte bedeckten ſich mit Zuſchauern, um 


die zwei Linien der Truppen und der Nationalgarde dit 
Revue paſſiten zu ſehen; die Hitze war druckend, aber 


die Atmoſphaͤre ſtaudlos; gegen balb 10 Uhr verließ , 


der König die Tuilerien, Wir hatten auf dem großen 
Balkon bei dem Italieniſchen Theater in einem der 
ſchoͤnſten Punkte des Boulevards (au grand Balcon) 
Platz genommen, die Soldaten riefen: vive la garde 
nationale, dieſe: vive la ligne, ſobald ſie einander 
gegenüber ihre Stellen einnahmen. Der König ritt 
einen Schimmel und trug die Nationalga-den⸗Uniform, 
ber junge Herzog v. Orleans Generals; Uniform, der 
Herzog v. Nemours, Marſchall Mortier, die Generale 
Lobau, Pajol, Pelet, Darriule, Rumigny, Flahault 
u. ſ. w., die Minifter Thiers, v. Broglie u. ſ. w. u. ſ. w. 
waren im Gefolge. Die Koͤnigl. Familie war in den 


Tullerieen geblieben und fuhr erſt fpäter nach der Kanzlei 


(Chancelleric) auf dem Vendömeplatz, wo fie aus 


Herrn Perſtl's Fenſtern dem Vo beimarſch der Truppen 


zuſah. — Die Compagnieen der Parifer Nationalgarden- 
waren äußerſt ſchwach, von 250 Grenadieren waren nur 
40 unter dem Gewehr, die andern hatten nicht fuͤr gut 
gehalten, zu erſcheinen, die meiſten Compagnieen zahlten 
nicht mehr als 30—60 Mann, einige ſogar weniger, 
die Natlonalga -den der Umgegend hingegen (la Ban- 


lieue) waren ſehr zahlreich, oft 200—230 Mann die 


Compagnie; unter ihnen erblickte man einige Bauern 
ohne Uniform, die Pariſer Legionen waren dagegen ein 
Muſter der Sauberkeit und Eleganz. Die berühmte 
Cow pagnie Laffitte war vollendet; keine Truppe in der 
Welt kann eine ſolche Mannſchaft vorweiſen, lauter reiche, 
junge, ſchoͤne, elegant un formirte und adrett einhergehende 
Leute; ein allsemeiner Zuruf der Bewunderung ging 
turch alle Reihen, als dieſes Muſter⸗Cotps vorbeizog. 
Die Banlieue hatte ihre Gefhüge mitgebracht. Die 
Laienttuppe war äußerſt zahlreich, in der Kavallerie bes 
mekte man eine vorzuͤgliche Haltung der Euitaffiers 
ud Huſaten, Regimenter, die Pferde find nicht mehr, 
we ſonſt, ſchlecht gewahlt, fondern nach der Truppenart 
au geſücht; die Artillerie behauptete wie immer den erſten 
Pitz; die Municpalgarde erinnerte mit ihren Helmen 
net Tigerfellen, weißen Lederhoſen und orange Auf⸗ 
ſchigen, an die ſchoͤnſten Kalſe l. Eliten, Corps; es gab 
bei ſeſem Anblick von 40,000 Mann Linienttuppen und 
ungeſyr eben fo viel Nationalgarden gar mancherlei 
Stoff um Nachdenken. Alle Troupiers waten junge, 
ungent einhermarſchirende Leute, die Kavallerie wobl ⸗ 
betitten, die Ofſiziete meift alte Schnauzbäͤ'te, Bürger 
und Mirgirs tranken einander zu, die Banlieue hatte 
eine ganz Karavane mit Weib und Kind, fo wie Lebens 
mittel lur 14 Tage, mitgeſchleppt; ſobald der König 
vorbei war wurden die Gewehre zuſammengeſetzt, die 
Glieder löſte ſich auf, ein duntes Wirken bedeckte den 


+ 


glänzenden Boulevard, die Bajonette blinkten wie filberne 
Lanzen in der Sonne, und zwei lange Reihen bunter 
Unifo-men zogen ſich wie ein lichter Beſaßz, links bis 
zur Madelaine und rechts bis zum Baſtille Platze hinab. 
— Das Feſt batte prachtvoll begonnen. Zwiſchen dem 
Theater des Funambules und dem der Mme. Saqui 
iſt ein Weinhändlerhaͤuschen von drei Etagen und einem 
Fenſter Front, über dem oberſten Fenſter lieſt man: 
Journal des connaissances utiles à quatre franes 
par an, dieſes erbaͤrmliche Häuschen wird eben 


ſo beruͤhmt werden, wie No. 12 in der rue Trans- 


nonain, dieſes wegen der durch Soldaten ermorde, 
ten Bürger, jenes durch die von einem Fanatikern 
ermordete Feldherrn, Generale, Natianalgarden, Weiber 
und Kinder. Ein dumpfes Murmeln lief gegen halb 
1 Uhr durch die Reihen der Truppen, Adjutanten ſpreng⸗ 
ten die Linie hinab, plotzlich erſchallte ein donnerndes, 
fanatifches vive le Roi, mit einer Art Wuth ausge, 
ſtoßen, wir gingen hinab, um den Grund dieſes plögli 


chen Enthuſtasmus zu hoͤren; ein mir bekannter Chef 


d'état major der iſten Militairdtviſion rief mir zu: 
On a tire sur le Roi, le Maréchal Mortier est 
mort! Wir gelangten ohne Mähe bis zum Boulevard 
St. Denis, wo wir dem König zurückkehrend begegne⸗ 
ten. Er hatte fein verwundetes Pferd gewechſelt und 
ritt jetzt einen Braunen. Seine Zuͤge waren keines⸗ 
wegs „blaß,“ wie der Messager ſagt, im Gegentheil 
ſtark animirt, er hielt den Hut in der Hand, grüßte 
wie gewöhnlich viel, und reichte feine Hand in die Rei⸗ 
hen der Soldaten und Nationalgarden hinab. Der 
Geſichtsausdruck war der einer ſchmerzlichen Reſignation, 
das Gefolge ringsum war ernſt und finſter; der Gent 
ral Rumigny verſchaffte mir Gelegenheit, durch die Rei⸗ 
ben der Truppen zu gelangen. Der Beifallsruf war 
ſtürmiſch, herzlich. Entruͤſtung, Haß, Empdrung, Wuth 
äußerte ſich in allen Gruppen; man ſollte nur in Deutſch⸗ 
land hören, mit welchem tiefen, wahren Gefühl das 
Volk, (der gemeine Mann, ſagen einige vornehme Leute, 
ich aber ſage der ſchlichte Handwerker, der Arbeiter, der 
Bürger) dieſe Mordſtiftung tadelten: nein, das Volk 
hier iſt kein blutduͤrſtiges, zuͤgeloſes, ſondern ein aufge⸗ 
klartes, richtig urtheilendes; es beſchuldigt leine Parthei 
einer folchen That, ſondern einen Privat Fanatismus; 
die Republikaner tadelten eben fo lebhaft wie die juste- 
milieus; in allen Richtungen hoͤrte man die merkwuͤr⸗ 
digſten Aeußerungen; ein junger Mann ſagte: Si je 
haissais le Roi, je saurais bien l’aßsassiner, mais 
le pistolet, le poignard à la main, en payant de 
ma personne, mais non pas en tuant des inno- 
cens. — peut avoir son oinion, ſagte man 
anderswo, mais ceci n'est par une opinion, au con- 
traire e’est un assassinat par derrière; fi! e’est 
lache et nullement frangais. Jaut· il qu-un brave 
Marechal qui a été criblé de balles sur nos 
ehamps de gloire meure aisi par la main d'un 

Frangais® ſagte ein Dritte, — Als charakteriſtiſch 
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muß ich noch anführen, daß ein Munfeipalgardiſt zu 
Pferde ſehr unvotſichtig begann, die republikaniſche Par⸗ 
thei anzuklagen; ſogleich traten mehrere Buͤrger, ſelbſt 
Natlonalgarden hinzu, und tadelten den Municipalgar⸗ 
diſten auf das Vernuͤnftigſte, wahrend einige junge 
gute ſchon hitzig wurden und riefen: Nous sommes 
republicains, mais nous n’assassinons pas! 'wähs 
rend die kaͤlteren Zuſchauer hinzuſetzten: Partez, par- 
ten, et ne Vous montez pas la tète, cet homme 
vent provoquer, — Naturlich eirculiren jetzt die ſelt⸗ 
ſamſten Gerüchte im Publikum: nach Einigen iſt es 
eine ungeheure Verſchwoͤrung, und der Koͤnig wird früh 
oder fpät das Opfer ſeyn, nach Andern find keine Ver⸗ 
ſchwoͤrer, ſondern nur ein Moͤrder da, aber von unſicht⸗ 
baren Händen geleitet. Jedermann ſpricht, erklärt, 
muthmaßt und urtheilt über dieſe Sache mit kleinen 
Variationen; leidenſchaftliche, ruhige, vernünftige und 
unſinnige Urtheile kreuzen ſich. — Wie ſchon geſagt, 
gelangte ich mit einem Offizier des Generalſtabes auf 
den Ort der Kataſtrophe, wo mehrere ungeſehene Beams 


ten, einige Journaliſten und Oberoffiziere verſammelt waren. 


Das Fenſter war zerſchmettert, der Boden mit Blut 
bedeckt, das Volk beſetzte alle Dächer, alle Fenſter, Kopf 
an Kopf, eine dreifache Reihe Soldaten hielt die Straße 
frei, — es war eine ſchauderhaft⸗hiſtoriſche Seine. In 
den Zeitungen werden Sie ſo viel Details finden, daß 
ich Ihnen lieber nur das berichte, was Andere nicht 
geſehen, oder nicht bemerkt haben. Im Jardin ture 
zwiſchen den bunten Saͤulen und zierlichen Decoratio⸗ 
nen lag der greiſe Marſchall Mortier; der Schuß hatte 
ihm das Band der Ehrenlegion in die Bruſt gedruckt. 
Wenn die Regierung dieſes Ereigniß ohne Reaction zu 
benutzen weiß, fo iſt der Julithron durch dieſe Höllene 
maſchine nur noch mehr befeſtigt worden. Das Ber 


graͤbniß aller Schlachtopfer wird eine ruͤhrende, impo⸗ | 


fahte Trauer ſeyn; viele Leute befuͤrchten, daß des Kö 
nigs Leben nun immer bedroht iſt, was ich fürchte, iſt 
ſchwer deutlich zu ſagen, ſo viel iſt gewiß, die Leiden⸗ 
ſchakten find aus dem Straßenlaͤrm in die Gemuͤther 
gebrungen, und es iſt in Frankreich zu viel Zunder vor⸗ 
banden, als daß nicht ein Funke die ganze Staatsmar 
ſchine in Brand ſtecken koͤnnte. Daß der Koͤnig nicht 
getroffen worden, iſt ein undegreifliches Eteigniß, da 
rings um ihn ſo viele gefallen find, und der Marſchall 
Mortier nur 14 Schritte hinter ihm ritt, fo daß die 
beiden Pferde ſich beinahe berährten, 

Bei dem tragiſchen Ende, das Marſchall Mortier 
vor wenigen Tagen genommen, wird folgende Mits 
theilung der wichtigſten Momente ſeines Lebens nicht 
unintereſſant ſeyn: „Mortier, Ed. Ad. Caſ. Jof, 
Heriog von Treviſo, Marſchall und Pair von Frank⸗ 
reich ꝛe., war 1768 zu Cambrai geboren. Er genoß 


eine ‚forgfältige Erziehung, betrat 1791 die militairiſche 5 


Laufbahn als Lientecant in einem Karabinier⸗Regimente, 
trat dann als Hauptmann zu dem 1ſten Bataillon Frei⸗ 


williger des Nord Departements, focht mit bei Quibe⸗ 


— 


30ſten April 1793), bel Jemappee, Neerwinden, 
e am zeichnete ſich bei jeder Gelegenheit 
aus. 1794 umging er die Oeſterreicher bei Altenkir⸗ 
chen und unterhandelte mit dem Kurfü ften die Ueder⸗ 
gabe von Mainz. 1799 wurde er Brigade, bald darauf 
Diviſlons-General. Am löten März 1800 erhielt er 
das Commando von Paris und zeigte ſeine Anhaͤnglich⸗ 
keit an Bonaparte nach dem verungluͤckten Verſuch auf 
das Leben des erſten Conſuls am sten Nivole. Nach 
dem Wiederausb uche der Feindſeligkeiten mit England 
1803, beſetzte er das Kurfuͤrſtenthum Hannover. 6 Nach 
ſeiner Ruͤckkunft ward er einer von den vier Geneta⸗ 
ten ber Conſulargarde, und am 19cen Mai 1804 Reichs- 
marſchall. Im September übernahm er den Oberbefehl 
einer Diviſion der großen Armee, ging im October auf 
das linke Donau ⸗Ufer und wurde in dem Gefechte vor 
Dürnftein von Kutuſoff geſchlagen. In dem Kriege 
mit Preußen nahm er am 1ſten November 1806 das 
KurfüftentHum Heſſen in Beſitz, zog ſich durch Hanno, 
ver an die Kuͤſten der Oftfee, beſetzte die Hanſeſtäͤdte 
und leitete die Feindſeligkeiten gegen Schweden, bis 
ihn Napoleon gegen Ende des Feldzuges zur großen 
Ar ſree berief, wo er an der Schlacht bei Fried, 
land Theil nahm. Dann befehligte er in Spanien, 
wo er mit Lannes Saragoſſa nahm, die Spa; 
nier bei Dcana ſchlug und Soult in ſeinen Operatios 
nen gegen Badajoz unterſtuͤtzte. 1812 befehligte er 
mit in Rußland und ward von Napoleon, nach deſſen 
Ausmarſch aus Moskau, im Kreml mit dem Befehle 
zuruͤckgelaſſen, ihn in die Luft zu ſprenger. Bei Wie⸗ 
dereroͤffaung des Feldzugs 1813, ward 1 un die Spitze 
der jungen Garde geſtellt, focht bei Lützen, Bautzen, 
Dresden, Hanau, und 1814 in den verſchiedenen 
Schlachten in Frankreich mit, bis er am Sten April 
feine Zuſtimmung zur Entſetzung Napoleons einfandte, 
Ludwig XVIII. ernannte ihn zum Patt von Frank, 
teich. Bei der Flucht des Königs nach Lille, im Jahre 
1815 befand er ſich dort, und wachte dieſen mit der 
unguͤnſtigen Stimmung der Garnison bekannt. Der 
König ging nach Gent, und Mor tier trat in Napoleons 
Dienſte. Bei dem Kliegsgerichte, das über Marſchall 
Ney gehalten wurde, war Mortter Präſident, und er 
war es, der votſchlug, das Gericht ſolle ſich incompe⸗ 
tent erklaͤen. Nach der zweiten Reſtautation verlor 
er die Pattswürde, wurde aber Befehlshaber der Mili 
tair Divifion in Rouen. 1816 ward er in die Depu 
tirtenkammer gewählt und 1819 aufs neue zum Pair 
ernannt. Am 16ten November 1834 ernannte ihn 
Ludwig Phriop zum Kriegsminiſter von Frankreich und 
zum Präfidenten des Conſeils; jedoch ſchon am 22ſten 
Februar 1835 gab er feine Entlaſſung ein. 


Marſeille, vom 23. Juli. — Nach einem Gerüchte 


8 ſeyn. 
olera ſchon bis Lyon vorgedrungen ſeyt 
5 Aan Auswanderung und der ſehr ge 


ſteigerten Zahl der Todesfalle (vorgeſtern zaͤhtte man 
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deren 53, wovon 42, geſtern 79, wovon 52 der Cholera 
zugeſchrieben werden), iſt die Stimmung und Haltung 
zunſerer ziemlich reduzirten Bevölkerung vortrefflich zu 
nennen. Ein Fremder, von irgend einem entfernten 
Punkte nach Marſeille verſetzt, dürfte, ohne davon unter⸗ 
richtet zu ſeyn, kaum ahnen, daß er ſich hier auf dem 
Schlachtfelde einer der ſurchtbarſten Seuchen befindet; 
ſo belebt find fortdauernd die Straßen, fo ſorglos arbei / 
ten die Menſchen vor ihren Haͤuſern; ſo viel Raum 
bleibt, neben den häufigen Le chenbegängniffen, ſuͤr Ver⸗ 
gnuͤgungen und Senüffe; ja man weiß die letzteren zum 
Vortheile der Leidenden auszubeuten. Heute giebt man 
im großen Theater Figaros Hochzeit von Beaumarchais. 
Der Ertrag der Einnahme, der gewiß nicht unbedeu⸗ 
tend ſeyn wird, iſt fir die mittelloien Chelerakranken 
beſtimmt. Leyerbuben, Spielleute und Daͤnkelſaͤnger ze. F 
durchziehen nach wie vor die Stadt, und betaͤuben unſere 
Ohren. Noch geſtern ſah ich auf einem Spaziergange 
ein Halbdutzend junge Geſellen vom Lande, die in ſtatt⸗ 
lichem Aufputz, unter Trommel, und Pfeifenklang, Bei 
träge zu einem ſogenannten Train (einer Art. ländlicher 
Luftdarfeit) in der Stadt einſammelten. „Habt ihe denn 
keine Furcht vor der Krankheit?“ fragte ich einen der 
Burſchen. — „Pah!“ erwiederte er lachend, „kein Geld 
im Sack haben, das iſt die Cholera, mein Herr, nichts 
weite!“ — Dergleichen bartnäckige Zw ifler finden ſich 
bier unter dem Volke in Menge, und im Ganzen trifft, 
war auch in Toulon der Fall war, das Uebel weniger 
Perſonen der niederen als der hoͤhern Stände, Viele 
Damen dleiben in ihren Wohnungen abgeſchloſſen oder 
halten, wenn ſie ja ausgehen ihre mit Eſſig oder ander 
ten Eſſenzen getränkten Tuͤchet vor die Naſe, und vers ” 
meiden jede zufällige Beruͤhrung mit den Begegnenden 
auf das ſolgfältigſte. Man haͤlt ihnen dies zu Gute, 
weil ſie eben Frauen ſind. Sonſt ſtehen hler die Kon⸗ 
tagioniffen in entſchiedenem Mißkredit, befonderg ſeit 
einem Falle, der kurzlich in Aix vorkam, und zu merk, 
würdig iſt, als baß ich Ihnen denſelben „vorenthalten 
koͤnnte. Den 19ten fruͤh gegen 7 Uhr machte der Oberſt, 
in Begleitong eines anderen Offizters und des Regi⸗ 
ments, Arzles, einen Beſuch in der Kaſerne der dorti⸗ 
gen Garntion Man hatte den Geſundheitszuſtand der 
Truppen beitied’gend gefunden, und die Herren ſchickten 
ſich an, das Gebäude zu verlaſſen, als man fie benach⸗ 
richtigte, ein Voltigeur im zweiten Stock ſey in dem 
Augenblicke heftig von der Cholera befallen worden. 
Sie eilen in den bezeichneten Saal, und kaum find fie 
eingetreten, als mehrere Soldaten, von dem Uebel er⸗ 
griffen, ohnmachtg hinſinken. In Zeit von 10 Minus 
ten waren 21 Minn, die ſich noch einige Augenblicke 
vorher. wohl befanden, des Bewußkſeyns beraubt. Indes 
‚ruft eine Stimme; ſhließt die Fenſtecladen! man machte 
ſie zu, und von dieſen Augenblicke an wird kein neues 
Opfer getroffen. Von den 21 Soldaten, die ſogleich 
ins Spfal gebracht wurden, ſtalben 9 noch an dem⸗ 
ſelben Tage; 5 an dem ſolgenden. So erzaͤhlen hieſige 


— 
ER 


Blätter nach glaubwuͤrdigen Berichten. Bis jetzt hat 
man von keiner Widerlegung der Sache gehoͤrt. Seht 
ihr nun, rufen triumphirend unſere Nicht Kontagionlſten, 
daß das Prinzip der Cholera ein miasmatiſches Gas 
it, das die Luft forttraͤgt, und wogegen man ſich weder 
durch Kordons noch ducch Schlagbaͤume ſichern kann? 
In dem nahen Piemont wild unterdeſſen fortdauernd 
das angenommene Syſtem befolgt. Nachrichten vom 
18ten melden, daß dort langs der ganzen Kuͤſte eine 
ungemeine Beſtuͤrzung herrſcht. Die von Nuza abge 
ſchickten Staffetten kreuzen ſich jeden Augenblick mit 


den von Genua kommenden. Man hat nicht nur in 


Ventimiglia einen neuen Kordon gezogen, ſondern auch 
Befehl gegeben, daß jede einzelne Geweinde ſich beſon, 
ders abſperre. So wird die Communication von Stadt 
zu Stadt gebewut. Jedes Individuum, das im Vers 
dachte ſteht, von Nizza zu kommen, wird an einem ad’ 
geſonderten Ort, in einer Art Lazareth, untergebracht. 
— In Teulon hat ſich die Krankheit durch das Ans 
zuͤnden vieler Thee tonnen, wie wan behauptet, in den 
letzten Tagen um etwas gemindert. Leider zählt man 
den braven Dr. Laſſis unter den Opfern. f 


t 

Das Madrider Eco del Commereio vom 22ſten 
d. meldet, daß an jenem Tage ein Sohn des Grafen 
von Punonröftro als Eurier von der Nord Armee mit 
der Nachricht von dem Treffen zwiſchen Mendigorria 
und Puente de la Reyna angekommen ſey, man. vers 
ſichere, es ſey ein wichtiger Sieg, 300 Karliſten, wo, 
runter 27 Offiziere, wären gefangen genommen, 700 
getoͤdtet und verwundet, und durch einen Ausfall der 
Ga niſon von Puente de la Reyna ſey ihnen ihr gan: 
zes Geſchuͤtz genommea. Als der Courier durch Sara— 
goſſa gekommen, ſey dot Alles ruhig geweſen. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne meldet, 
daß am 27ſten v. M. Morgens der „Royal Tar“ 
abermals 400 Engländer in St. Sebaſtian aus Land 
gelegt hat. Zwei andere Fahrzeuge waren nach San— 
tander beſtimmt. \ 

Briefe aus Catalonien melden, daß in diefer Provinz 
große Gaͤhrung herrſche, und zu Barcelona alle Moͤuche 
ermordet worden ſeyen. 1 

en 

Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 29. Juli. — Capitain Boldero wieder 
holte feine Frage, ob die Regierung eine Nachricht da, 
ruͤber erhalten habe, daß drei Engliſche Matroſen auf 
Befehl des Don Ca los kraft feines Dektets vom 28ſten 
Jani erſchoſſen worden ſeyen. Er wuͤnſchte zu wiſſen, 
ob dieſe Leute bewaffnet oder unbewaffnet geweſen, denn 
es ſey wichtig, daß dies bekannt werde, weil verſchie⸗ 
dene Meinungen darüber obwalteten, ob die Elliotſche 
Convention ſich auf Auslöader erſtrecke und, wenn dies 
der Fall wäre, ob die eittiſche Regierung die Piocla⸗ 
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Waffen in der Hand ergriffen werde, 


* 


mation des Don Carlos als legal betrachte, oder nicht. 
Lord Palmerſton erwiederte, die Regierung wiſſe uber 
jene Sache weiter nichts, als was fie aus einem Brreſt 
des Offiziers erfahren, der die Ringdove fommandıre, 


In dieſem Brief werte gemeldet, daß drei Engliſche 


Mattoſen von dem Dampfboote Reyna d'Espagnola ge⸗ 
fangen genommen, und daß einer derſelben, der ſich am 
hartnaͤckigſten widerſetzte, auf der Stelle erſchoſſen, die 
anderen beiden aber nach einem anderthalb Meilen da⸗ 
von entfernten Dorfe San Miguel gebracht und dort 
erſchoſſen worden ſeyen. (Hört!) Der Brief melde fer, 
ner, daß das in Folge der Proclamation des Don Eat, 
los geſchehen ſey, wonach kein Ausländer, der mit den 
am Leben ge 
werden ſolle. Dies ſey die einzige Kunde, ee 
Regierung von dem Vorfall beſitze. Jene unglücklichen 
Leute ſeyen nicht im Dienſt der Koͤnigl. Großbritani, 
(en Marine geweſen, ſondern in England für den, 
Dienſt der Königin von Spanien angeworben worden; 
das genannte Dampfboot abe dei der Vertheldigung 


der Stadt Bilbao Huͤlfe geleiſtet, die drei Leute haͤtten 


zur Mannſchaft deſſelden gehöre und ſeyen, da 

halb dee Stadt umbergeftreiit, von bin Sarnen 
fallen worden, (Hoͤrt!) Lord Mahon: erhob ſich hier, 
auf und rief mit großer Leidenſchaftlichkeit aus: Da 
haben wir, Sir, eine der erſten F uͤchte“; er wurde 


jedoch von allen Seiten durch den Ruf: „Zur Orb 


nung“! unterbrochen und mußte ſich wieder ni f 
Oberhaus. Sitzung vom 30. Juli. Sen We 
von Norwich nadm heute feinen Sitz auf der Bank 
der Biſchoͤfe ein. Der Marquis von Londonderry zeigte 
an, daß er die erſte Gelegenheit ergreifen werde, um 
die Aufmerkſamkeit des Premier, Mimiſters auf das auf 
lallende Dekret des Don Carlos und auf die noch auf⸗ 
Pr Antwort zu lenken, 
done im anderen Haufe mit Hinſicht auf di 
lichen Brittiſchen Seeleute el die 1 
Don Ca los erſchoſſen worden, eine Antwort, die mit 
einer anderen, die kurzlich im Oberhauſe über denſelben 
Gegenſtand ertheilt: worden, in vollkommenem Wider⸗ 
ſpruch ſtehe; Ihm (dem Ma quis) ſchelne es, daß die 
unglüdligen Leute, die nach Spanien gingen, wle 
Hunde behandelt wuͤrden. Lord Melbeurne erhob ſich, 
um dem Ma quis in die Rede zu fallen; er habe 05 
glaubt, ſagte der Miniſter, der edle Marquis wolle 5 
von einer Motion Anzeige machen; wenn dies der Fall 
ſey, o hoffe er, der edle Marquis werde ſich ſo kurz 
als moglich faſſen. (Gelaͤchter. ) ren 
2 * | 


4 2 2 Fr 7 ö 2 
„London, vom 31. Juli. — Der Köni gen 
„ ) 115 in lelt e te 
um 1 uhr im St. James Palaſt ein u ee 
ſehr zahlreich beſucht war. Der General, Major Pon⸗ 
ſonby hatte die Ehre, nach feiner Rückkehr von Malta 
Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden. Nach dem Lever 


war Geheimeraths Verfam 5 ei 
alßer. ee EM erſammlung, der jänmeliche Di 


* » 


r 


die ein Mintſter der 
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Geſtern fruͤh fand in der Kapelle des St. James⸗ 
Palaſtes die Confirmatlon der Peinzeſſin Victoria ſtatt. 
Der Koͤnig, die Koͤnigin, die Heriogin von Kent, der 
Herzog von Cumberland, der Herzog und die Herzogin 


von Cambeidge, die Prinzeſſin Sophie und die Herzo r 


gin von Sachſen Weimar waren bei dieſer feierlichen 
Handlung gegenwärtig, die von dem Erzbifchof von 
Canterbury und dem Biſchof von London verrichtet wurde. 
Der Graf ‚Durham hat ſich mit feinem Gefolge 
am Montag früh zu Comes unter einer Salve des Kö, 
niglichen Jacht Geſchwaders am Bord des „Barham“ 
nach Konſtantinopel eingeſchifft. Die Fregatte lichtete 
ſogleich die Anker und ſegelte unter gunſtigem Winde 
ab. Lady Durham iſt nach London zurückgekehrt. 
‚Der, natürliche Sohn Napoleons, Graf Leon, kam 
vorgeſtern von Liſſabon an und hat ſogleich vom Gene⸗ 
ral Alava Anſtellung als Oberſt in Spaniſche Dienſte 
erhalten, wozu er allernaͤchſtens mit abgehen wird. 
Die Rekrutirungen für Spanien werden mit großem 
Eifer betrieben; in den naͤchſten Tagen wird wieder ein 
ſtarkes Detaſchement und m näachſten Dienſtag Gene 
ral Evans ſelbſt mit dem Generalſtabe von Portsmouth 
abgehen. N 5 N a 
Der Morning-Post wird aus Gibraltar vom 17ten 
d. M. gemeldet, daß 153 Karliſten, welche die Behörde 
in Barcelona auf einer Spaniſchen Brigg, dem „Lan⸗ 
cero“, nach Cuba wollte transportiren laſſen, ſich unter⸗ 
vorges empört und das Schiff nach Gibraltar gebracht 
Hätten, wo faſt in demſelben Augenblick aus Tanger 
die Nachricht angelangt ſey, daß zwiſchen Laroche und 
Saler 18 Leichen, je zwei und zwei zuſammengebunden, 
ans Land getrieben worden, die man fuͤr Spanter ge⸗ 
halten habe. N s 5 
Die Nachricht von dem Attentat auf das Leben des 
Königs der Franzoſen ging ſchon . Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 2 und 3 kihr bei der hieſigen Franzoi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft ein, und heute enthalten die Londo⸗ 
ner Blätter die ausführlichften Details darüber, theils 
aus den Franzoͤſiſchen Zeitungen, theils nach Mitthei⸗ 
lungen ihrer Pariſer Korreſpondenten. Im Ganzen 
enthalten auch dieſe letzteren nichts Anderes, als was 
die Parifer Blätter mittheilen. Der Courier ſelbſt 
ſtellt über: dies Ereigniß folgende. Betrachtungen an: 
„Man ſcheint den Verdacht einer Verſchwoͤrung zu her 
gen und es haben mehrere Verhaftungen, namentlich 
von Häuptern der republikaniſchen Partei, wie Armand 
Carrel, ſtattgefunden. Der König und feine Freunde 
ſcheinen gewußt zu haben, daß etwas im Werke ſey, 
obgleich die Polizei die Anſtiſter nicht ermitteln konnte. 
Wie es heißt, hat man das Ereigniß vorhergeſehen und 
den Herzog von Orleans aus der Schweiz zuruͤckberufen, 
damit er, im Falle es zum Aeußerſten komme, zugegen 
ſey. Herr Thiers, der von dem Vorhaben unterrichtet 
war, konnte demſelben nicht auf die Spur kommen, 
und deſtand darauf, ſich nebſt den übrigen Miniſtern 
und Anderen, die ſonſt wohl nicht bei der Muſterung 


würden zugegen geweſen ſeyn, dem Gefolge des Königs 
anzuſchließen. Es iſt mit Gewißheit anzunehmen, 

die Regierung von der Verbindung, in welcher die 
Verhafteten mit dem begangenen Verbrechen ſtehen, UM 
tetrichtet iſt, denn im Gegenthell wuͤrde fie die⸗ 
ſelben durch die Verhaftung zu ſehr in der Ach⸗ 


tung des ganzen Volks brandmatken. Es iſt erfreulich 


daß die Preſſe in Frankreich ſich allgemein mit Abſchen 
und ſogar mit Schaam darüber ausſpricht, daß das 
Land durch Begehung eines ſolchen Verbrechens ge 
brandmarkt worden iſt. Daß es große Privat⸗Tugenden 
und einen Ausdruck großer Anhaͤnglichkeit an allgemeine 
Prinzipien hervorgerufen hat, iſt eine gewohnliche, aber 
gluͤckliche Folge ſolcher Verbrechen. Wenn daher ein 
Ungeheuer fähig iſt, eine fo ſchändliche Handlung zu 
begehen, fa iſt es erfreulich, zu ſehen, daß Tauſende 
ja Millionen, dieſelbe auf das. ftärkfte miß billigen. 
Aehnliche Verſuche ſind fruͤher und zum Theil mit Er⸗ 
folg gemacht worden. Die Franzoͤſiſchen Monarchen 
find nicht unbekannt mit dem Meuchelmord, aber nie 
mals hat ſich der Abſcheu und der Unwille der Franzo⸗ 
ſen ſo allgemein ausgeſprochen, wie bei dieſer Gelegen⸗ 
heit. Einige ſeichte Koͤpfe ſuchen aus dieſem Attentat 
Gründe zu entlehnen gegen dis gewaltſamen politiſchen 


"Veränderungen, zu denen Frankceich durch ein zu langes 


Beharren bei alten und fehlerhaſten Syſtemen leider 
gezwungen worden, wenn ſie ſich aber nur an Damien 
und Ravaillae und an noch entferntere Zeiten erinnern 
wollten, wo der Meuchelmord von den vornehmſten und 
einſichtsvollſten Männern in Frankreich beſchloſſen, aus’ 
gefuͤhrt und vertheidigt wurde, wenn fie bedenken toll, 
ten, daß der Meuchelmord damals Vertheidiger fand 
und jetzt allgemein verdammt wird, fo werden fie fih 
jetzt genoͤthigt ſehen, anzunehmen, daß das Franzoſiſche 
Volk jetzt wenigſtens humaner iſt, als früher. 
wollen uns in keine weitere Eroͤrterungen einlaſſen, bis 
wir die Thatſachen genauer kennen, aber wir koͤnnen 
nicht unterlaſſen, auf das Gute aufmerkſam zu machen, 
welches ſelbſt dies abſcheuliche Verbrechen erzeugt hat.“ 
t een 

Rom, vom 21. Juli. — Bis jetzt iſt die wichtige 
Stelle eines außerordentlichen Commiſſaies in Bologna 
noch nicht wieder beſetzt, woraus man ſieht, mit welcher 
Vorſicht die „ hierbei verfährt. Man nennt 
indeſſen mehrere Kandidaten, und unter diefen auch den 
Kardinal Riario,Sforza aus Neapel, welcher viele Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt für ſich hat. Die ganze Verwaltung in 
den Legationen iſt Weltlichen anvertraut, und nur die 
obere Leitung iſt einem Kardinal vorbehalten, der zugleich 
die Gerechtſame der Regierung wahrnehmen und das 
Wohl der ganzen Provinz im Auge haben muß. Von 
dieſem Hänge es nun naturlich ab, in welchem Lichte 
uͤber die vorzunehmenden Verbeſſerungen hierher berichtet 
wird. Denn obglelch der außerordentliche Commiſſair 
mit großer Vollmacht ausgestattet iſt, ſo iſt er doch 
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kelnesweges ganz unabhangig, wie man gewoͤhnlich an⸗ 
nimmt; die Regierung bat ſich Vieles vorbehalten, 
worüber nur fie die e ertheilen kann. 
* ur ek 
Briefe aus Corfu vom 12. Juli enthalten folgende 
neuere Nachrichten über die Ereigniſſe in Seutari: 
„Der heute Morgens von Durazzo und Cap Nodone 
hier eingetroffene Capitain Giovanni Petrannich des 
Oeſterreichiſchen Pielego Conte de Lilienberg iſt Ueber⸗ 
beingee intereſſanter Nachrichten über die Vorfälle in 
und bei Scutari. — Die Ausfaren dieſes Set fahrers 
lauten, daß am 28. Juni die empörten Arnauten, ber 
ten Zahl, wahrſcheinlich übertrieben, auf 20.000 ange 
ſchlagen wurde, aus den Gebirgen gegen Scutari vor 
gerückt feyen, um die Feſtung, in welcher der Pascha 
mit ungefahr 3500 Mann eingeſchloſſen war, anzugrei⸗ 
fen. Das hierauf erfolgte Gefecht, bei dem der beider“ 
ſeitige Ve luſt auf 1500 Mann angegeben wird, ſey 
zwar zu Gunſten des Paſcha von Scutari ausgefallen, 
da es ihm gelang, die Arnauten zurückzuſchlagen, indeſ⸗ 
ſen ſey derſelbe bierauf wegen gaͤnzlichem Mangel an 
Krieges“ und Mundvorratheß genoͤthigt geweſen, am 
6. Jult einen Parlamentär ins Lager der Rebellen zu 
ſenden, um mit ſelben zu unterhandeln. Die Haupt; 
bedingung dieſer Sendung ſey geweſen, dem Paſcha 
mit feinen Truppen freien Abzug aus Scutari und die 
Rückkehr nach Konſtantinopel zu erwirken. Da die 
Arnauten dieſer Forderung kein Gehoͤr geben wollten, 
ſo babe der Paſcha, auf das Aeußerſte gebracht, die 
Empoͤrer mit dem Saͤbel in der Fauſt angeg iffen, wo⸗ 
bel, wie es hieß, feine Truppen den Kuͤrzern gezogen 
hätten. — Bei Abfahrt des Capitains Petranich von 
Tap Rodone, welchen Ort er erſt vor drei Tagen vers 
ieß, war man der Meinung, daß der Paſcha von Seu⸗ 


tati ſich unverzüglich werde ergeben muͤſſen, da er da⸗ 


mals bereite mehrere Tage hindurch aller Kriegs: und 

undvorräthe entbehrte und ſich und feine Truppen 
blog mit Pferdefleiſch naͤhrte. — Die empoͤrten Ar nau⸗ 
ten, von denen längs dem Meerufer, wo Capitain Pers 
tranich vor Anker lag, gegen 5000 Mann verſammelt 
Waren, forderten denſelben auf, ihnen das Schießpulver, 
von dem er gegen 6000 Oche (ungefähr 136 Wiener 

entner) an feinen Bord geladen hatte, abzutreten; als 
er ader ihtem Begehren durchaus nicht willfahren wollte, 


ſo wurde er gezwungen, augenblicklich unter Segel zu gehen. 


— 3 UU 
* Meß, in Oberſchleſien, den 4. Augufi. 

Der geftrige, fuͤr jeden Preußen hoͤchſt wichtige Tag 
wurde auch bier wieder mit dem Gefuͤhl der innigſten 
Verebrung fuͤr unſern allgeliebten Monarchen auf das 
Feſtlichte begangen. — Mittags hatten Se. Durchl. 
der regierende Fürſt ein glaͤnzendes Diner von 70 Cou, 
verts im hieſigen Fü-ftlichen Schloſſe veranſtaltet, zu 
welchem mehrere Stände des Fuͤrſtenthums, die Geiſt 
lichkeit beider Eonfeifionen, die Königlichen Beamten 
und die höhere Fü ſtliche Dienerſchaft eingeladen waren. 
— Mit unverkennbaren Zeichen von Verehrung brachte 
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Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht während 
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des Diners den 
Toaſt auf das Wohl und auf die dauerhafteſte Geſund⸗ 


heit Sr. Majeftät des Könige ume Pauken und Trom⸗ 


petenſchall und unter Abfeuerung der im Part cutgeſtell⸗ 
ten Boller aus. Diem Toaſte, in welche alle Anwer 
fenden ihre aufrichtigſten Wuͤnſche fuͤr das fernere Wobl 
des allergerechteſten Könige vereinigten, lleßen Se. Durchl. 
der Fuͤrſt das Lebehoch fuͤr Se. Koͤnigl. Hoheit des 
Kronprinzen, Ihrer Koͤnigl. Hohelt dee Keonprinzeſſin 
und des gefammten Koͤniglichen Hauſes, folgen, welch es 
ebenfalls mit allgemeiner Theilnahme erwiedert wurde. 
Nach dem Diner gaben Se. Durchl. der Furſt in dem 
ſchoͤnen Luſtgarten, der Falanerie, einen Ball, am wel⸗ 
chem jeder Geſittete Theil nehmen durfte, um auch dem 
übrigen Publiko Gelegenheit zu geben, die Gefühle der 
Treue und Verehrung oͤffentlich ausdeuͤcken zu koͤnnen. 
Abends fand daſelbſt eine Illumination ſtatt, wobei ſich 
der Namenszug Sr. Majeſtaͤt prachtvoll aus nahm. 
Auch bei dieſer Gelegenheit brachten Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt unter Trompeten und Paukenſchall und Abs 


feuerung der Boller ein abermaliges Lebehoch, in wel⸗ 


ches das verſammelte Publikum herzlich einſtimmte.. 
Erſt um 3 Uhr des Morgens endete dieſes fo frohe Feſt 
mit dem ungetheilten Wunſche: „Gott erhalte uns 
noch lange den beſten der Koͤnige und ſegne das ganze 
Koͤnizliche Haus.“ N 
* Warmbrunn, den 4. Auguſt. 

Der geſtrige für jeden Preußen hochwichtige Tag, 


gab auch hier wieder Veranlaſſung zu den vollſten Aeuße 


rungen der treueſten Anhaͤnglichkeit an den allverehrten 
Landesvater, und verlieh unſerem heiteren Badeleben 
einen ganz eigenthuͤmlich würdigen Aufſchwung. Bereits 
am 2. Auguſt hatte zur Vor feier des feſtlichen Tages 
der Freie Standesherr Erblandhojmeifter Herr Graf 
Schaffgotſch zu einem Mittagsmahle eine anſehn⸗ 
liche Geſellſchat verſammelt, welche in den Sr. Maj.“ 
von dem Gaſtgeber dargebrachten Toaſt jubelnd ein⸗ 
ſtimmte. Abends wurde auf dem hieſigen Theater ein 
der Feier des Feſtes angemeſſer P olog geſprochen und 
von der Butenopſchen Schauſpielergeſellſchaft ein Stück 
aus der vaterlaͤndiſchen Geſchichte mit vielem Beifall 
aufgeführt. Den Morgen des 3. Auguſt ſelbſt widmete 
das zahlreich verſammelte Publikum der Andacht in den 
Kirchen der beiden Confeſſtonen. Allgemeine Heiterkeit 


herrſchte durch die Bedeutung des Tages bei dem 


Mittagsmahle in der Gallerie in den Gaſthoͤfen, nicht 
minder in Privatvereinen. Abends war Ball in der 
Gallerie, an welchem auch, ſo wie an dem daſelbſt ge⸗ 
haltenen Mittagsmahle, der Freie Standesherr Erbland⸗ 
hofmeiſter Herr Graf Schaffgotſch, fo wie die übri, 


gen anweſenden Glieder der Graͤflich Schaffzotſch ſchen 


Familie, Theil nahmen. Zugleich fand ein Feuer⸗ 
werk und Illumination der Gallerie, der nächften Um, 
gegend der Brunnen, Allee, des Graͤflichen Schloffes, fo. 
wie des ganzen freundlichen Badeortes ſtatt. In großer 
Menge wogte freudig theilnehmend das Volk des Ge⸗ 
birges. : e ! 0 2 
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. Gtgze Iprifche, Oper in 2 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Dien 30. Juli feierten in Hoyerswerda ihre eheliche 
Verbindung 

15 Leißnig, geb. Leiß nig. 

ilhelm Leißnig, Gymnaſial ⸗Collaboratot. 

Entdindunge » Anzeigen. f 

Die heute Nachmittags um 3 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner Frau von einem geſunden Maͤdchen 

beehre ich mich entfernteren Freunden und Bekannten 
. ergebenft anzuzeigen. Hulm den 6. Auguſt 1835. 

Roͤsler auf Kulm. 


Die heute fruͤh um 1 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin, 
dung meiner geliebten Frau von einem muntern Maͤdchen 
gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen. ; 

Reichenbach den 7. Auguſt 1835. 
Scholtz, Buͤrgermeiſter. 


Die heut morgen um 11 Uhr erfolgte ſchwere, je⸗ 
doch gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Jaͤnſch, von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
biermit allen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
zuzeigen. Breslau den 8. Auguſt 1835. 
J. F. Koͤbliſch. 
Todes Anzeigen. 

Nach sechs monatlichen Leiden am Keuchhusten 
und hinzugetretenem Zahnfieber vollendete in ver- 
gangener Nacht gegen 11 Uhr unser zweiter Sohn 
Wilhelm in dem zarten Alter von 10 Monaten 
6 Tagen durch Nervenschlag. Verwandten und 
Freunden zeigen dieses in tiefern Schmerz zur 
stillen Theilnahme ergebenst an 

der Herzogl. Kammerrath W. Klein- 
wächter und Frau. 
Oe'ls den 7. August 1835. 


Am 6. Auguft des Morgens 6 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſere gute, liebe Tochter und Schwe / 
fir Elmire. Ein fünfwöcentliches kaltes Fieber hatte 
eine böfe Lungenkrankheit zur Folge. Reinerz ſollte ihe 
Geneſung gewähren; jedoch der goͤttliche Rathſchluß 
führte fie dort nach dreimonatlichen Leiden zu fanfter 
Auflöfung und zu des Himmels ſchoͤnern Freuden. Wer 
ihre reine, ſchoͤne Seele kannte, wird uns eine herz: 
liche, ſtille Teilnahme nicht ver ſagen. 

Carlsrub den 8. Auguſt 1835. 

C.. Muſchner, als Vater. 

: Albertine Muſchner, geb. Pab ſt, als 

Mutter. N 


Ita, 5 
Emil, | als Geſchwiſter. 
Albertine, 

Cheater Anzeige. 
Montag den 10ten, zum drittenmale: „Norma.“ 
Akten. Muſik von Bellint 
Dienſtas den Alten: „Don Carlos.“ 
in 5 Aufzügen von Schiller. 
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Trauerſpiel 


Bek an nt mach un g. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft it 
zur Fortſetzung der noihwendigen Subhaſtation des 
Groß Stieblitzer Kreiſe belegenen, im Jahre 1832 auf 
31,882 Rihlr. 13 Sgr. 5 Pf. abgeſchͤtzten Ritterguts 
Ros wadze, für welches in termino den, Zten Juni 
1835 ein Gebot von 27,000 Rthlr. abuegeten worden, 
ein neuer Termin auf den 18ten No vember 1835 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes 
Gerichts Aſſeſſor Schroͤtter in unſerm Geſchaftsge⸗ 
baͤude bieſelbſt anberaumt worden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein, und die beſonderen Kaufsbe⸗ 
dingungen koͤnnen in unſerer Concurs Regiſtratur eins 
geſehen werden. Zugleich werden die Erben: a) der 
Franziska verehelichte Landesältefte Emanuel v. Schl 
monsky, gedornen von Biedau; b) des Major 
von Heibebrandt, und e) der Ulrike v. Garnier, 
deren Aufenthalt und Legitimation nicht conſtirt, zu 
dem gedachten Termine bierdurch vorgeladea, um als 
Realglaͤubiger ihre Gerechtſame wahrzunehmen . 

Ratibor den 23ſten Juni 1835. 

Koͤnigl. ObersLandesgericht von Oberſchleſien. 
Bekanntmachung. 

Die Nachlaßmoſſe der im Januar d. J. bierfelbß 
verſtorbenen Chriſtiane Menzel ſoll in 4 Wochen an 
die Gläubiger. derſelben ausgeſchuͤttet werden, und es 
haben ſich daher die etwanigen unbekannten Gläubiger 
oder Erben der ꝛic. Menzel binnen 4 Wochen bei 
den Nachlaß Aeten mit ihren Anſpruͤchen zu melden 
oder aber den Verluſt derſelden zu gemärtigen. 

Breslau den 30. Jult 1835. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. i 

Der Freigaͤrtner Joſeph Nitſchke und deſſen Braut, 
Anna Roſina Stritzki, geborne Bluſchky, zu Schim⸗ 
merau, haben die nach dem Oelsſchen Statut vom 
26ſten Januar 1620 in ihrem gemeinſchaftlichen Wohn’ 
Ort Schichmerau unter Eheleuten geltende Guͤterge⸗ 
meinſchaft duch Vertrag vom 16ten Juli 1835 aus“ 
geſchloſſen, welches hiermit zur ‚öffentlichen Kenntniß ge 
bracht wird. Trebnitz den 31ſten Juli 1835. 
Koͤnigliches Lands und Statt Gericht. 
— . —¶.—.r̃rß5r¶—— — 


Auctions = Anzeige 
Montag den 1oten Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag werde ich Ring No. 27 wegen 
Veranderung einer Putzhandlung Pari⸗ 
ſer Blumen und Baͤnder, franz. bunte 
und weiße Stickereien, Federn, Blon⸗ 
den, Hauben, ſeidne Zeuge zu Huͤten 
Be Bijouterien verſchledener Art ver? 
eigern. | 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
Zweite Beilagf- 


— 
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5 arten 


> Oeffentliche Vorladung. i 

Als Erben des hieſelbſt geſtorbenen Oeconom Friedrich 
Wilhelm Tſchepe haben ſich bereits Intexeſſenten 
wärers und mütterlicher Seits gemeldet, um jedoch feſt⸗ 
zuſtellen, ob noch unbekannte Ecb⸗Anſpruͤche exiſtiren, 
werden dieſe ſeine unbekannten Erben, ſo wie deren 
Erben und naͤchſten Verwandten, 
geborne und als Bäder ſeit dem Jahe 1783 verſchollene 
Chriſtian Tſchepe und Johann Heinrich Tſchepe, 
welcher den 17. Auguſt 2764 geboren, als Belauergeſell 
auf die Wanderſchaft gegangen und ungefahr ſelt dem 
Jahr 1797 verſchollen iſt, oder deren Erben hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche auf den Oeconom Tſchepe⸗ 
ſchen Nachlaß, ſchriſtlich oder perloͤnlich, fpäteftens aber 
in dem auf den 11. November d. J. Vormet⸗ 
tags 10 Uhr in unſerm Paxteienzimmer anſtehenden 
Termine anzumelden und geltend zu machen. Sollte 
ſich in dieſem Termine Niemand als neuer Erbe mels 
den und feine Qualität nachweiſen, fo wird der Nach⸗ 
laß den ſich bisber gemeldeten Erb⸗Prätendenten anheim 
fallen, und ſollte ſich nach e folgter Präcluſton noch 
ein betreffender Erbe melden und legitimiren, fo muß 
derſelbe rückſichtlich der Nachlaß Verwaltung nicht nur 
alle Handlungen und Dispoſitionen der ſich gemeldeten 
Erb ⸗Intereſſenten anerkennen, noch könn er Erfa der 
gehobenen Nutzungen forde n, ſondern muß ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von der Erbſchaft noch vorhan, 
den ſeyn möchte, begnuͤgen. 5 

Haynau den 27. Juli. 1835. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
5 A u ct i o n. 

Am 1 Iten d. M Vorm. von 9 Uhr und Nachw. von 
2 Uhr ſollen im Aurtionsgelaſſe No, 15 Maͤnterſtraße 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, Hausgerͤth und 

eine Leder⸗ Zurichtmaſchine, 

Iffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert weden. 

Breslau den 6. Auguſt 1835. 8 

Mannig, Auctions Commilarius. 


Am t ee f 
Am 18ten d. M. Vormittags von 9 Ihr und Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr ſollen im Auctiongelaſſe No. 15 


dan 7 Eimer Kornbranntwei 5 Dadewan, 

an Seilen Hausgeräth, Betten, Kleidungeſtͤcke 

nz nenzeug öffentlich an den Veiſtbietenden ver 
gert werden. Breslau den 8. Aguſt 1835. 

: Mannia, Auctins Commiſſarius. 


zu Do. 184 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
8 n = Montag den 10. Auguſt 183 5. - ; / 2 . 


ingleichen der 1753 
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Bekanntmachung. 


Te * 3 
Wer eine gute Braupfanne von 10 bis 12 Achtel 


Groͤße zu ve kaufen Willens iſt, wird erſucht, ſolches 
unter Benennung des Preifes deim Magiſtrate in 
Trebnitz anzuzeigen. 2 GR 


In einer bedeutenden Stadt Schleſtens iſt ein auf 
einer belebten Hauptſtraße gelegenes maſſives Haus, 


verbunden mit einer darin befindlichen Kunſte, Waid⸗ 


und Schönfärberei, nebſt der zu dem Geſchaͤft ſich eig: 


nenden großen Leinwandmangel, billig aus fleſer Hand 


zu verkaufen. Das Geſchaͤſt iſt innerhalb des Orts 
und nach Außen bedeutend zu nennen. ahlangsfaͤhige 
Reſlectirende belieben ſich bei dem ee Sefiter, 
Ring No. 54, weitere Auskunft zu verſchaffen. 
Breslau den 8. Auguſt 1835. 
5 Malz Ver bau f. 5 
Beſtes, geſundes, auf engliſchen Daten bereitetes 
weißes Gerſtenmalz weiſet zu billigem Preiſe nach der 
Kaufmann Auguſt Hecht, Albrechts, und All buͤßer⸗ 
ſtraßen Ecke. 5 5 N 


2 5 
5 Drei Paar ausgewachſene Pfauen ſtehen bei dem 
Dominio Sponsberg, Trebnitzer Kreis, zum Verkauf. 


Ein Original- vollkommen brauchbarer Schweitzer 
Stier, 5 Jahr alt, dunkelbraun, mit weißem Kopf, 
iſt bei dem Dominium Ctacowahne, Trebnitzet Kreiſes, 
billig zu verkaufen. 5 


Eine große, in gutem Zuftande befindliche zinnerne 
Bade⸗Wanne, wird zu kaufen geſucht, Junkern Straße. 
No. 8. 1 Sttege hoch. 

5 Wagen verkauf. 

Ein halbgebeckter leichter gebrauchter Chaiſen-Wagen 

ferht wegen Mangel. an Raum billlg zu verkaufen. 
Wo: erfährt man Matbigsſttaße No. 65. 
Ein gut dreffirter und abgefuͤhrter Huͤhnerhund (oder 
Huͤndin) wird zu kaufen geſucht, in der Niuſtadt, 
Dreits Straße No. 3. eine Stiege hoch. 3 

Bieslou den Sten Auauſt 1835. 


Zu Vert an: fen 


5 f 8 
ſteht ein ganz guter Achter Wiener Fluͤgel. Das Nähere 


in der Breslauer ZeitungsExpedition. 

Breslau den 7. Auguſt 1835. a 

f * 2500 Rihlr. Capital! 
zur erſten Hypothek werden auf en 5 Hufen freies; 
Gut baldigſt geſucht, ohne Einmiſchung eines Dritten 
Das Nähere in der Breslauer Zeitungs Expedition. 

Breslau den 7. Auzuſt 1835: 


— 


* 


den. 


Claſſiker, 


bei 
No. 6, zu haben: 


Lan yollständi 


Fuͤr Freunde der Literatur des klaſſiſchen 
Alterthums und des Mittelalters. 


- Durch alle namhaften Buch und Antiquat Handlun, 


gen iſt gratis zu beziehen: 

Catalogue de livres en differentes langues 

et re ‚etc. Nro. I. Enthaltend: 

Manuscrits; la plupart sur velin, 

‚et Livres, tant allemands que latins, 

du premier sieele apres Vinvention de 
Pimprimerie (Incunabula). 

Det Unterzeichnete glaubt zur Empfehlung dieſer werth⸗ 
vollen Sammlung von Hand 
dem 14 — 16ten Jah h. und auf Pergament) und zum 
Theil ſeht ſeltenen Ineunabeln nichts weiter hinzu⸗ 
fügen zu dürfen, als daß unter den etſtern ſich nament⸗ 
lich die Werke mehrerer berühmter Bibel-Ausleger und 
Cafuiſten des Mittelalters, lateiniiche Ueberſetzungen 


von Schriften Atabiſcher Aerzte, ſchoͤne, mit ge⸗ 


malten Initialen geſchmuͤckte Exemplare der Vulgata, 


n, Breviatten und Miſſalien beſin⸗ 
Jacunabeln- Sammlung (Drucke bis zum 
J. 1536 imiaffend, wovon einige aus den Olfulnen 
Schoͤffer's, Jenſon's, A. Sor g's, Coburgers ic.) 
enthalt außer vielen geichägten Aus gaben Roͤmiſcher 
der Decreralen Sammlung ic. die 
Origines, 


Decrerale 
Die 


Werke eines Augustinuß, 
dus, Th. de Aquino, Lyra, 


‚ „Schedel u. a. m. i N 
. = find ſo niedrig als möglich geſtellt. 
Zu prompter Erfüllung geneigter Aufträge empfiehlt ſich 
x Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47. 


Manoeuvre- Charte für 1835. 4 


erschienen und 


2 j ipzig ist 
Bei C. Andrae in Leipzig Schuhbrücke 


duard Pelz in Breslau, 


Special - Charte der Gegend, 
in’ welcher das grosse schlesische 
Königa-Manoeuvre von 1835 stattfin- 
det. Preis auf Leinwand gezogen und in 
Futteral 10 Sgr. f 


rcellini’s Lexicon, 
21 in A Folio - Bänden, 


Veli ; bisheriger . 
700 Bogen auf Wehe Rae. det amt kurze 
Subseriprionspreit 30 hir;, 0 Rib ir 


Zeit gegen baare Zahlung für 
haben bei i 
Ferdinand Hir 

g Ohlauer - Strass 


€ in Breslau, 
e No. 80. 


Schriften: (meiſt aus 


: fagen. 


Pet. Lombar- 
Albertus Magnus, 


— 


x Der Bruck der wohlfeilen Ausgabe 
des Allgemeinen Landrechts 
(Preis: 3 Rtlr, 15 Sgr.) 7 
ist nunmehr beendigt. _ 
Die Expedition der bestellten Exemplare. 
erfolgt innerhalb acht Tagen, und gleichzeitig 
können wieder l 
Mannkopfl’s Ergänzungen, 6 Bände, 7 Rıhlr. 
Die allgem. Gerichtsordnung, 2-Rtlr. 20 Sgr. 
bei mir in Empfang genommen werden. 
Bnchhandlung Ferdinand Hirt, 
Breslau, Oblauer-Strasse No. 80. 


... — 
Große Schlacht⸗Muſik. 

Einem hohen Adel und hochzuverehtendem Publikum 
gebe ich mir die Ehre, biermit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: daß ich Dienſtag den 11ten d. M. im Gar⸗ 
ten des Coffetier Herrn Liebich 


eine große Schlacht⸗Muſik 
alle aus den Ke eg⸗ jahren 1813, 1814 und 1815 fe , 
beliebten Melodien enthaltend, bei guͤnſtiger Witterung 
auffuͤhren werde. f 5 
Das Nähere da uber werden die Anſchlagezettel ber 
Bia leck i, 
Krpellmeiſter im 11ten Infanterie Reaiment. 
Bekanntmachung. 5 
Alle diejenigen welche im Beſſtz von Mund, oder 
Blaſebalg Harmonika's find und felbige einer Reparatur 
bedürfen erhalten ſolche gut und billig deſorgt von dem 
Unter zeichneten, Ernſt Ltedich, Inſtrumentmacher, 
am Neumarkt No. 16. 


SE Io Fre SE I BER 5 ö 
Der Heusknecht Anton Feike iſt nicht mehr in 
meinen Dier ſten Carl Cran z, 
Rune und Muſtkaltenhändler. 


Die Verlegung unſers Banquier⸗ und 
Wechſel⸗Geſchaͤfts nach unſerm Hauſe am 


Frarziskaner⸗Platze No. 304. zeigen wir 


hiernit ganz ergebenft au, und bitten zu‘ 
gleich von unſerer Handlungsfirma ge 
naue Fenntniß nehmen zu wollen um den 
sisweien vorgekommenen Irrungen für 
die Fohe vorgebeugt zu ſehen. 
Glogau am 25ſten Juli 1835. f 
L. Dambergs Wittwe 4 Sohne: 
Senell trocknen der Firnis f 
einst und Mehnöl einzeln und in Pattieen billiaſt 
ff. Bleiweis 20 Pfd. 80 Ser f. mittel 60 Sgr. o 8 
40 Sgr. Zint ſe 30 Sgr. effecitt Reuſcheſtraße 34, 
F. A Gramfd. 


-_ 


Militair -Luft-Lad, 
. Deer nie verdirbt,) er 
mit welchem man ohne alle Stuben oder Sonnenwärme 
laktren kann und dennoch den ſchoͤnſten Glanz verbunden 
mit tiefſter Schwarze hervorbringt von welchem ich an 
viele Koͤnigl. Truppentheile feit mehreren Jahren lieſere 
f und darüber die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, fo 
wie Militair Thon, Blauſtein, Steinma ks, Talgſtein 2c, 
empfehle ich und beaſichtige von dieſen Artikeln Kom⸗ 
miſſtons Lazer zu geben, in die diesjährigen Lager und 
de en Umgegend, welche daber geſonnen, ein ſolches zu 
übernehmen, beliebe ſich gefaͤlligſt in frankirten Briefen 
zu melden, in Breslau, Reuſche⸗Sttaße No. 34 bei: 
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F. 4 Gramid. _ 


* Mineral - Brunnen 
von neueſter Juli Fuͤllung 
empfing ich heut direct von den Quellen die erwa teten 
endungen von nachbenannten, zum Theil ſeit einiger 
eit vergriffen geweſenen Brunnenſorten, und empfehle 
ſolcht als ganz vorzüglich kräftige felſche Jull⸗ 
Fallung zu geneigter Abnahme, ale: a 
Adelheidsquelle, Kißinger⸗Ragozi⸗, 
Wildunger⸗, Pyrmonter⸗, Selter⸗, 
Geilnauer⸗, 
chen⸗„ Eger⸗Franzens⸗, (roth und 
ſchwarz eg Eger⸗Sprudel⸗ und 
Salzquelle⸗, Marienbader⸗Kreuz⸗ und 
Ferdinands⸗Brunn, Muͤhl⸗ und Ober⸗ 
Salzbrunn; Flinsberger⸗, Cudower⸗, 
Langenauer⸗, Altwaſſer⸗ u. Reinerzer⸗ 
Brunn (laue und kalte Quelle); ferner 
Billiner⸗Sauerbrunn, Saidſchuͤtzer⸗ 
und Puͤllnger⸗Bitterwaſſer, Carls⸗ 
bader⸗ und Eger⸗Salz. | 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Auseztichnet ſchoͤnen neuen Reis 
des Pfd. 3 Sar., in Centnern und Tonnen billiger, 
rug. Rinde Doſen 1000 Stuck 8 Rthlr., 500 Stuck 
4% Nthlr., deſte Glanz Schuhwichſe, looſe und in ro— 
iden Schachteln mit Gebrauchs, Auweiſung 
140 Stück kleine für 1 Rthlo 
80 Stück große fut 1 Rrhlr., 8 
beſten Brenn'piritus gr. Quart 5 Sgr., 
Spielens für Tiſchlet 85 Grad fat, gr. Qrt. 6 Sar. 
2 dto. dto. 90 Grad ſtark, gr. Qt. 7 Sgr. 
empfiehlt die Ehocoladen: und Liqueur, Fabrik, Reuſche 
Straße No. 34. N F. A. Gram ſch. 


\ 


* 


— 


Fachinger⸗„Emſer⸗, Kranz 


gen oͤlbe abliefert. 


— 


Bei A. Gerſtenberg, Ring No. 60., fas 


Kauf Lobe, zue ten Klaſſe, 72ſter Klaſſen,Lotterie, zu 


10 Thaler Gold Einſatz, wie auch Halbe und Viertel 
zu haben. 5 f b 
Fur einen Infanterie⸗Offizier 
iſt eine vollſtaͤndige Cjakot Garnierung nebſt Portd'er e 
wohlfeil zu verkaufen bei y 
Hübner & Sohn, Ring No. 32 eine Stiege hoch 

— u” a — 


Ruſſiſches. 

Sollte ein Handlungehaus oder ein ſonſtiger Unter, 
mehrer in oder außerhalb Breslau fe die Zeit bes 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Militair Lagers bei Kaliſch eines 
zuverlä ſigen, in Handels, und LieferungsGeſchäften, 
in der ruſſiſchen, polniſchen, feranzoöſiſchen 
Sprache bewanderten, auch in der Correſpondenz und 
Buchſuͤhrung geübten und gewandten Mannes ſich zu 
bedienen wünſchen? fo iſt dieſerhaſb das Nähere zu er, 
fragen in der Tuchhandlung des Herrn Kaufmann 
Elbel am großen Ringe, Schmiedebruͤcke⸗ 
Ecke, in Breslau. « 


- FR francaise nouvellement arrivse à Breslau; 


previent le. publie, que son intention est 

s’etablir ici pour ydonner legon de conversation. 
an ae qui voudront bien IP’honnorer de 
eur confiänce, pourront s'adresser rue Altbüsser 
No, 24 chez Madame Gauthier. 2 


Den Herren Apothekern und 
Kaufleuten 
zeigt hiermit ergebenst an, dass zu Termin, 


Michaeli oder auch bald sehr brauchbare, mit 


den besten Recommendationen versehene Ge- 
hülfen wieder nachgewiesen werden können, 
und bitte, mich mit Aufträgen geneigtest beehren 


zu wollen, 
F. WV. Nickolmann, 
Inhaber des Commissions - Comptoir. 


— U—-¾— ERBE VER — — TEE a a — —. 
2 Rthlr. Belohnung | 
erhält, wer einen braunen Hühnerhund mit weißen 
Streifen auf der Bruſt und mit einem braunen leder, 
nen Halsbande m't gelbem Blech, worauf „Neumackt 
No. 1“ eingeavirt, verſehen iſt, dahin im Speetrei⸗ 


N 


Den 12ten geht ein gedeckter Reiſe Wa 2 
Peg 1 und den 14ten einer über Gig 3 
einerz. Das Nähere bei Schwer ! 
8 n, Alcbüſſerſtraße 


An der Kreuzkirche No. 2 iſt die Bäckerei zu ver. 
pochten und zu Michaeli zu beziehen. eee ee 


x x g — —— 3004 — 5 “ae ar { 2 
N Yen ER. = 8 er R \ ehe; — Im, 
Eine Haudlungs Gelegenheit Hr. Meſſerſchmidt, Kam merhert, von Neuſalz a. O. f 
am Eiſenkram No. 12. iſt Term. Michaelis a. e, zu 2 en e e Sed „en Natibor! 
vermiethen. Das Mähere nebenan No. 11. im Comp, Hr. Hay, Geh. Ober Finanzrärd, von Berlin. — In den 
toir zu erfabren. 2 . 4 4 ldhen Lwen? Hr; Baron ©. Wichehofen, LIE 
—ͤ— — C Iſcchnitz: Hr. Storch, Juſtit⸗Am is, Aſſeſſor, von Oppe = 
Angebommene Fremde. . N u rde Kan Oben Nes e. 

2 . ER, old he. werdet: Hr. Cochoy, m., 
Ampten. In den 3 Bergen: Hr. Kanold, Kauf, burg; Hr. Claffen, Kaufm., von Steltin; r“ Dick, Kauf, 
mann, von Maltich; Hr. Weiß, Kaufm., von Reichenbach; maun, von Frankfurt a. O. — Im gold nen Zepter! 
Zr. Wosgikkt, Kaufm., vom Berlin. — Ir der goldzen Hr. Stembeck, Gutsbeſ, a. d. Großhertegtbum Poſen; PH 
Gans: Hr. Palm, Amterath, von Gramſchuͤt. — Im Chopin, Profeſſor, von Warſchau. — Im Privat⸗Logſt! 
goldnen Schwerdt. Hi. Hoecke, Kauf u., von War. Hr. Steinbeck, Ober-Bergrath, Hr. Schramm, Referendakſl 
d Prob 1715 Fuͤrſt, ice 175 aus Beide von Brieg, am Ninge No, 115 Hr. Koıfaue, Dr. mel. 
A r, Probſt, von Kempen; Hr. Schilling, Kaufmann, on T A. 

von Eüfttin; Hr. Globe, Kaufmann, von Goͤrliz — Im e 12 Magen 8 2 i 

gold. Baum: Hr. Runge, Zrtendartursseceretairn, von Di 

ſen; Hr Raspe, Lieutenant, von Schubin; Hr. Bernhard, 
Juſtitlarius, von Ratibor. — Im deutſchen Hgus: Hr. 

Pizedpelski, Gerichts⸗Aſſeſſor, Hr. Gröll, Partikhlier, beide 

von Warſchau; Hr v. Minkwitz, von Grunwitz; Herr Baron 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Courze in Breslau 
=, vom 8. August 1835. 


Pr: Courant. 


v. Zedlitz, Landrath, von Voguslawitz; Hr. Rehißet, Nefer Waeehsel- Course. Fer Gel T 
yendarius,, von Ratibor; Hr. Mini, Kaufm., a. d. Schweltz. e D ? 
e $m Hotel de Silesie.. Hr Braun, Kaufmaun, von Amstordam in Cour. 2 Mon. — 1414. 
Offenbach; Hr. Schneider, Dirtetor, von Koͤnigehuͤtte; Hr. Hamburg in Banco |a Viega — 152757 
Ackermann, Apotheker, von Krotoſchin; Hr. p. Niemojowoeki, Biete r Sana — = 
Gräfin v. Skorzewska, beide a. d. G. H. Poſen; Hr. Zwan, FCC 2 Hon. 1513 1517 
Gutsbeſitzer, aus Polen; Hr Stroedel, Geb. u. Ob.⸗Regie⸗ London für 1 Pfa. Ster. Mon. 6.267 
‚zungsrarh, von Poſen. — Im blauen Hirſch: Herr“ Paris für 300 Fr. 2 Mom — er 
v. Maltitz, Lieutenant, von Glatz; Hr. Deppe, Lieutenant, N Lesyarg in Wechs, Zahl. a Vista 103. ei 
von Stargard; Hr. Deppe, Rendant, von Berlin; Hr. Ber“ Difte nn. IM. Zahl, | — — 
tbold, Kaufm., von Glogau; Hr: v. Lindigald, von Neudorf; Augsburg 2H. 1034 — 
Frau Landſchafts⸗ Direkter v. Frankenberg, von Schreibers Wien in 20 Xx... 4 Vüta | — — 
erf. — Im Rauten Frans: Hr. Sgudmann, Ton⸗ Ditto on. — 1 1082 
küͤnſtler, von Warſchau; Hr Honipko, Tonkuͤnſtler, von An⸗ Berlin 8 e. Vista | 100%, — 
topole. — Im weißen Adler: Hr. Strang; Nendant, Delte gun. 2 Mon. 99% 
von Poſen; Hr. Roſenthal, Gutsbeh, von Brinnek. — Im 12 Fe i 
Privat⸗Logis: Hr. Schmidt, Oberamtm., von Reimen, Geld- Cours . N 
Ritterplatz No. 8; Hr. Körber, Oberamtm., von Maltſch, Holland. Rand- Ducatenn 5 
Breiteſtraße No, 31 Hr Dr. Neigebauer, Geh. Juſtizrath, [ Karserl. Duea ten — 981 
von Frauſtadt, Albrechtsſtraße No. x1; Hr. v. Samowsei, Friedriehsd'oor 0. KR 113% 8 
Major, von Magdeburg, Ring No. 27; Frau Hauptmann Dose sss 8 1437 — 
v. Alvensleben, von Berlin, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. No. 72. Bob., Cowrant.. 2, om: 1019 1 — 
Am sten. In den 3 Bergen: Sk. Durchlaucht der == Sl Pr Cowan 
3 ürſt von Hohenlohe: Dehringen, aus Würtemberg; Herr  .m- . . — ee ae . 
Baron. v. Gregori, von Peuke; Hr. v. Wilamowitz, von Effeeten-Course, S | Briefe | Geld | 
Gera. — In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Stoll⸗ Schuld: 5 Gr ——— 
berg, von Peterswaldau: Hr. Ziegler, In dector, von Ber⸗ aa uld-Scheine . . . 4 101% — 
lin; Hr. Amphlet, Mechaßifus, Hr. Tode, Kaufm., beide Frewss: Engl. Anleihe von 188. 1 — F. — 
e N Ditto ditto von 1822. 5 — = 
von Manchefter. Im goldnen Baum: Frau von $ 4 g N 
Mileck!, a, d. Großberzogthum Poſen; Hr. Leo, Dr, med, echandl. Präm. - Sch. #50 Re.‘ — 60% — 
von Wachau. — Im weinen Adler: Hr. Baller, Kauf, | Er, Herz, Boyener Efandbr. 105 = 
mann, ven Wilhelmshuͤtte; Hr. Mangel, Kaufm., von Pofe 32 8 Stadt - Obligationen: 41 1043 555 
walk. Hr. Sitzler, Kauf, von Kitzingen; Hr. Priemel, 4 5 Gerechtigkeit ditto „.. 42 927 
Kaufm., von Frankfuct a. O. — Im blauen Hirfc: a: Ffandhr. von 4000 Ride 4 1075 Bars 
Hr. v. Winterfeld, Kandfchaftsratb, von Broͤdino. — Im itte ditto 3500 Rtkl. 4 107 — 
Rautenfrang: Hr. v. Sumarofof, General⸗Major, Hr. Diete ditt 400 Bi. 2 2 
v. Kudriaffski, Garde Lieutenant, beide von Petersburg; Tr 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 8. Auguſt 1835. 


N Hoͤch ſter: Mittler Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 17 Sgr. = pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 7 Eg „ Pf. 
Roggen „Rthlr. 28 Sgr. = Pf. — „ Athlr. 26 Sgr. 9 Pf. — . Rthlr 25 Sgr. 6 Pi 
Gerſte 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 M 

1 Haf er = Rthlr. 24 Sgr. = Pf. — = Rihle 19 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 15 Sgr. 6 f 


1 — 
— Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Sr 
Wilhelm Gottlieb . Buchhandlung und iſt Pe len Kön gzichen 2 zu haben. 


Redacteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. . 


